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L A G E U N D U M G R E N Z U N G DES UNTERSUCHUNGSGEBIETES 

Der Peitlerkofel (2874 m) in den Südtiroler Dolomiten ist von Untermoi im Gader-
tal in fünf Stunden erreichbar. Mi t ihm bricht die Schichtserie der Gadertaler Dolo
miten jäh nach Norden ab. Im Niveau der Bellerophonschichten verflacht das Ge
hänge unvermittelt zu einem breiten, sanften Wiesengelände, den Kompatschwie
sen, die zum Teil fast eben liegen, alsbald auf den Grödner Sandstein übergreifen. 

Der Gegensatz dieser grünen Matten zum Steilabbruch bildet eine großartige Land
schaftsszenerie. Auf einer Hangrippe weiter östlich führt eine entsprechende Ver
flachung in oberflächlich verschüttetem Gelände von 2080 auf 2000 m vor. 
Das Sanftrelief des Würzjoches selbst streicht ostwärts flach über die abfallenden 
Hänge in die Luft aus; 100 bis 200 m tief unten zieht der vergleichsweise enge 
Graben des Moibaches zu den obersten Höfen (1627 m) von Untermoi hinaus. 
A m Würzjoch (2006 m) kommt unter dem Grödner Sandstein morphologisch fast 
unmerklich der Quarzphyllit hervor, der nun die nördlich anschließenden Höhen 
und die ganze weitere linke Einfassung von Untermoi bildet. Die erste Quarzphyl-
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lithöhe nördlich des Joches (Kurtatsch, 2117 m) ist ähnlich breit und sanft wie süd
lich auf Grödner Sandstein die Kompatschwiesen. 
Vom Nordfuß des Peitlerkofels zieht sich eine etwas unregelmäßige Endmoränen
landschaft mit Uferwällen im mittleren Teil bis auf etwa 1900 m hinab. Wo die 
Wälle oben ihren Ausgang nehmen, bei 2086 m westlich der Mireiderwiesen und 
noch weiter westlich am Oberrand der Kompatsch wiesen bei 2100 m, kartierte 
Georg M u t s c h l e c h n e r fußparallele Firnhalden-Stirnwälle mit viel Bergsturz
blöcken, die sogenannte „Steinerne Stadt". Das Almgelände der „Peitlerwiesen" 
südöstlich unter dem Peitlerkofel ist ein breites, im einzelnen reich bewegtes Sanft
relief. 

Nach dieser kurzen Beschreibung soll das Gebiet in Form eines Rundganges um 
den Peitlerkofel umgrenzt werden: Vom Würzjoch (2006 m) ausgehend, gelangt 
man über die Kompatschwiesen zu den Schutthalden des Peitlerkofels, von dort 
zum Schartibach und schließlich zum Schartl (2358 m). Vom Schartl kommt man 
über den Karboden in östlicher, etwas später in nordöstlicher Richtung zu den Peit-
lerwiesen und weiter zum Sattel, von dort in nordwestlicher Richtung zum Berg
sturzgebiet und schließlich wieder zu den Kompatschwiesen. Als reine Gehzeit 
benötigt man dazu etwa acht Stunden. 

Die Kurtatscher Quarzphyllithöhe (2117 m) wurde nur in bezug auf das Nardetum 
und Loiseleurietum untersucht. 

GEOLOGISCHER ÜBERBLICK 

Als Quelle für den folgenden geologischen Teil diente die Arbeit Georg M u t s c h 
l e c h n e r s : „Geologie der Peitlerkofelgruppe" (1933). Die folgenden Zeilen sind 
dem soeben genannten Werk entnommen. 

Vorpermisch.es, kristallinisches Grundgebirge 

Q u a r z p h y l l i t 

„Am Nord- und Westrande der Peitlerkofelgruppe taucht der Brixner Quarzphyllit 
als Unterlage der permisch-mesozoischen Gesteinsfolge heraus. Höher oben tritt 
er nochmals zutage, und zwar eingekeilt zwischen Gesteinen permischen Alters. 

Oberes Perm 

G r ö d n e r S a n d s t e i n 

Das sichtbare Hauptverbreitungsareal liegt im Norden, wo am Rande gegen das 
kristalline Grundgebirge die älteren Schichten gut erschlossen sind. Das Liegende 
des Sandsteins ist am Nordrande zwischen St. Martin und dem Russisbach Quarz
phyllit. Westlich dieses Baches bilden, mit Ausnahme zweier kleiner Vorkommen 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at

http://Vorpermisch.es


am obersten Blaubach, andere Gesteine die ursprüngliche Unterlage: Basalbildun-
gen (Verrucano, Tuffkonglomerate usw.), zwischen St. Magdalena und Pizak feld
spatreiche Porphyrite. Das sedimentäre Auflagerungsverhältnis ist überall konkor-
dant, ebenso die Grenze gegen die hängenden Beilerophonschichten. 
Genauso wie in den östlich anschließenden St. Vigiler Dolomiten läßt auch hier der 
Grödner Sandstein eine im Streichen anhaltende, für die Beurteilung der tektoni-
schen Vorgänge wichtige Dreiteilung erkennen: in je eine untere und obere rot
gefärbte Zone, die einen mittleren, grauen bis graubraunen Horizont zwischen sich 
schließen. 

Die Sandsteine beginnen überall mit roten, geröllreichen Arkosen, wobei sich 
manchmal ein paar Meter über der Liegendgrenze dünne, konglomeratartige Lagen 
unterscheiden lassen, die seitlich bald auskeilen. Dem Verrucano gehören diese Ein
schaltungen nicht mehr an, da sie bereits im Verband des Grödner Sandsteins auf
treten. Das Material der Gerölle ist hauptsächlich Quarz und Phyllit nebst Chlorit-
schiefer aus dem Liegenden. Wo das Bindemittel verwittert oder abgetragen ist, 
bedecken Tausende kleiner Kieselgesteine den Phyllit wie etwa am Würzjoch. Stücke 
aus den Tuffkonglomeraten und anderen Basalbildungen habe ich im Grödnei 
Sandstein niemals beobachtet. Alle diese Bestandteile zeichnen sich durch eine mehr 
oder weniger vollkommene Rollung aus und erreichen manchmal die Größe einer 
Männerfaust. Konsortierung ist häufig wahrzunehmen. 

Diese Merkmale lassen im Verein mit der gleichmäßigen und weiträumigen Ver
breitung auf die Entstehungsbedingungen der untersten Grödner Sandsteinein
lagen schließen. Die Größe und die gute Bearbeitung, das Fehlen von Windkan
tern — dafür aber schöne Kiesel — sprechen gegen den so häufig angenommenen 
Windtransport, wobei allerdings zu berücksichtigen bleibt, daß in äolischen Ab
lagerungen auch Flußgerinne möglich sind. Daß solche tatsächlich existieren, be
weist eine dachrinnenartige Vertiefung im obersten Quarzphyllit westsüdwestlich 
vom Halsl. Diese vom Wasser geschaffene Rinne ist Schicht für Schicht mit fein
körnigem Grödner Sandstein aussedimentiert. Darüber breiten sich geröllreiche 
Sandsteinlager. 

Das Hauptgestein ist ein grobkörniger, roter, weiter oben grauer Quarzsandstein, 
der außerdem viel Kaliglimmer und Feldspat enthält. Letzterer tritt allmählich zu
rück, so daß der graue Horizont fast ausschließlich aus Quarz und Glimmer be
steht. Bei der Untersuchung der mittleren (= grauen) Zone ist mir zum Beispiel 
am Russisbach wiederum eine beträchtliche Geröllführung aufgefallen. Die dritte 
und höchste Abteilung liefert abermals ein roter, nun aber bedeutend feinkörni
gerer Sandstein. Dieser geht schließlich eine Wechsellagerung mit ganz dünn ge-
bankten, dolomitischen Gesteinen ein, die den Beginn der Bellerophonschichten an
zeigen. 

Charakteristisch für den Grödner Sandstein ist gute Schichtung, innerhalb Pizak 
und St. Magdalena auch Kreuzschichtung, sowie die verhältnismäßig dichte Pak-
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pung der Körner (geringes Porenvolumen). Außer einem Zapfenabdruck, der wahr
scheinlich einer Voltzia Hungarica Heer angehört und aus einem roten Sandstein 
südwestlich vom Halsl stammt, wurden keine bestimmbaren Fossilien gefunden. 
Die Mächtigkeit des Grödner Sandsteins beträgt durchschnittlich 200 m, davon ent
fallen auf die unterste Gruppe 10 bis 50 m. Die mittlere und obere Gruppe teilen 
sich gleichmäßig in den Rest. In den Kompatschwiesen ist die Mächtigkeit tek-
tonisch vergrößert. 

B e l l e r o p h o n s c h i c h t e n 

Ihre Verbreitung hält sich im großen und ganzen an jene des liegenden Grödner 
Sandsteins. Im Hängenden folgen die Werfener Schichten. Beide Grenzen lassen 
keine primären Unkonformitäten erkennen. Die untere Abteilung geht durch eine 
Wechsellagerung aus dem Grödner Sandstein hervor. Ganz dünne, darüber dickere 
Dolomitbänkchen alternieren mit dem obersten Sandstein. In dem Maße, als der 
Dolomit zunimmt, verringert sich der Anteil des Grödner Sandsteins, bis er schließ
lich ganz verschwindet. Aus der Ferne ist dieser Wechsel, zum Beispiel in den 
Abbrüchen der Kompatschwiesen, an der hellen Bänderung des intensiv roten 
Sandsteins, gut zu sehen. Darüber folgen dann weiße bis graue, gutgebankte, bis
weilen auch etwas löcherige Dolomite. Wenn Rauhwacken überhaupt entwickelt 
sind, treten sie, wie oberhalb Valdander, als nächst jüngere Bänke auf. Dann be
ginnt ein vielfacher Wechsel von Gipsen, Dolomiten und tonigen Lagen. Die Gipse 
bilden hier weniger langgezogene Bänder, wie etwa in der Piccoleiner Schlucht, 
sondern beschränken sich mehr auf Linsen, Nester und kleinste Anhäufungen. Sie 
sind gewöhnlich rein weiß, gelegentlich durch Ton verunreinigt, oberhalb Seres 
auch gelblich. 

Die obere Abteilung setzt sich vorwiegend aus dunklen, bituminösen, sehr häufig 
von weißen Kalkspatadern durchzogenen Stinkkalken zusammen. A n der Nord
seite der Roßzähne findet man auch sandig-kalkige Schichten. A m Übergang in 
die Werfener Schichten stellt sich kalkig-mergeliges Gestein ein. 

Bezüglich der Fazies wäre zu bemerken, daß die Beilerophonschichten von Ost 
gegen West immer kalkärmer werden. 

Trias 

W e r f e n e r S c h i c h t e n 

Wie jenseits des Gadertales, so ist auch in der Peitlerkofelgruppe die kartogra
phische Gliederung der Werfener in Seiser und Campiller Schichten nicht durch
führbar. Auch hier fehlt das als Grenzhorizont geltende Kokensche Konglomerat. 
Die Seiser Schichten des östlichen Teiles bilden gleich wie in den St. Vigiler Dolo
miten jene untere, schmutziggelbe bis gelbbraune, dünngeschichtete Kalk- und 
Mergelgruppe, die aus den höchsten Lagen der Beilerophonschichten mit undeut-

7! licher Grenze hervorgeht. Leitfossil ist Pseudomonotis Ciarai Emmrich. Im west-
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liehen Gebietsteile sind die Seiser Schichten größtenteils unter Gehängeschutt ver
borgen. 
Die Mächtigkeit der Werfener Schichten schwankt ungemein. Der Maximalbetrag 
wurde für das Col-Vercin-Gebiet, wo das Hangende bereits abgetragen ist, noch 
mit 300 m, die geringste Schichtdicke nördlich von Misch! mit 20 m festgestellt; 
am häufigsten sind Werte um 200 m. 

U n t e r e r M u s c h e l k a l k 

Zwischen den Campiller Schichten und dem Mendeldolomit liegt das dünne Paket 
des Unteren Muschelkalks. In der Karte tritt diese unscheinbare, aber dennoch 
horizontalbeständige Einschaltung nirgends flächenhaft heraus. 
Das Muschelkalkkonglomerat setzt sich aus den Gesteinen der unterlagernden 
Schichten (Seiser und Campiller) zusammen. Die Bestandteile sind gerundet bis 
gerollt und erreichen alle Größen (bis ein paar Dezimeter). 

Es ist auffallend, daß das Verbreitungsgebiet des Muschelkalkkonglomerats mit 
jenem zusammenfällt, wo die Werfener Schichten weniger mächtig sind. Vielleicht 
wurde an diesen Stellen Material zur Aufarbeitung entnommen. 

M e n d e l d o l o m i t (S a r 1 d o 1 o m i t) 

Die Verbreitung ist mit jener des Muschelkalkes eng verknüpft. Der Mendeldolo
mit unterscheidet sich von dem übrigen Dolomitgestein des Gebietes am besten 
durch sein kristallinisches Aussehen und die schmutzigweiße bis graue Farbe. Er 
gleicht jenem östlich des Gaderbaches. A n der Nordseite des Berges führt er win
zige Pyritkristalle. Die Mächtigkeit erreicht durchschnittlich 50, selten 100 m. 

B u c h e n s t e i n e r S c h i c h t e n 

Zwischen Mendel- und Schierndolomit schaltet sich häufig dieses ungleich dicke, 
recht charakteristische Schichtpaket ein. Am Aufbau dieser Schichten sind haupt
sächlich hornsteinreiche und kieselige Kalke, in geringerem Maße auch Dolomit 
und Tuffe, beteiligt. Die Mächtigkeit schwankt zwischen 4 bis 50 m. 

S c h l e r n k a l k 
Kalkig entwickelt ist ein schmaler Streifen auf den Peitlerwiesen, er geht gegen 
Norden in typischen Schierndolomit über. 

S c h i e r n d o l o m i t 
Der Schierndolomit, als 8 km langer, zusammenhängender Felsenzug, bildet das 
Rückgrat der Gruppe. Im Osten erhebt sich der kühne Gipfelbau des Peitlerkofels 
auf 2874 m, westlich vom „Schartl" schließen die vielzackigen Aferer Geiseln an. 
Das Liegende des Schlerndolomits ist im westlichen Teil der Mendeldolomit, aus 
dem er ohne scharfe lithologische Grenze hervorgeht. Fast am ganzen Nordrande 
lagert der Schierndolomit auf einem dünnen Paket von Buchensteiner Schichten. 
A m Südhang des Peitlerkofels keilt er in Buchensteiner Schichten, Agglomeraten, 72 
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Wengener und Cassianer Schichten aus. Die ziemlich einheitliche Dolomitmasse ist 
in Bänke von vielen Metern Dicke gegliedert. Der Schierndolomit ist ein heller, 
selten reinweißer Dolomit, der durch seine poröse Beschaffenheit vom Mendel-
dolomit unterschieden und stets mehr zerklüftet ist. Innerhalb der Peitlerkofel-
gruppe erreicht die Mächtigkeit des Schlerndolomits den Maximalwert im Peitler-
kofel selbst mit 600 m. 

Morphologie 

S e l e k t i v e F o r m g e b u n g u n d B o d e n b i l d u n g 

Auch die Peitlerkofelgruppe zeigt das für die Gesamtheit der Südtiroler Dolomiten 
so bezeichnende Bild: Aus einem flachen, sanftgeformten Wald- und Bergwiesen
kranze wächst, meist ganz unvermittelt, das schroffe, kahle Hochgebirge empor. 
Dieser eindrucksvolle Kontrast ist geologisch begründet. Überdies zählt die Gruppe 
zu jenen Gebieten, die einen intensiven Fazies Wechsel in der Gesteinsbildung auf
weisen. Durch das gegenseitige Ablösen und Vertreten grundverschiedener Ge
steine sowohl in der Horizontalerstreckung als auch in der Vertikalen wird das 
Landschaftsbild noch mehr belebt. Fast jede der hier entwickelten Gesteinsarten hat 
ihre morphologischen Eigenheiten, welche das Gestein oft schon aus großer Entfer
nung erkennen lassen. 

In der Quarzphyllitzone sind die Bachläufe meist in enge Schluchten versenkt, aus 
denen steile Hänge auf die flacheren Höhen führen. Aufgeschobene Phyllitschup-
pen heben sich mitunter als kleine Geländestufen ab und sind, wie das kristalline 
Schiefergebirge in dieser Höhenlage allgemein, eine gute Unterlage für den Fich
tenwald. 

Auch die leicht verwitternden Basalbildungen sind häufig unter dichten Waldbe
ständen verborgen. Sie liefern fruchtbaren, manchmal auch sumpfigen Boden 
(Muntwiesen, oberhalb Gsai usw.) und neigen zu Rutschungen. 
Der Bereich des Grödner Sandsteins, von schuttarmen Gräben und Schluchten 
durchfurcht, läßt auf seinen mageren Böden meist nur schüttere Föhren- und Fich
tenwälder mit spärlichem Unterwuchs gedeihen. Fruchtbar ist sein höchster Hori
zont. Die feinkörnigen Zerfallsprodukte begünstigen Wasseraustritte und Sumpf
bildungen. 

Die Dolomite und Gipse der unteren Beilerophonschichten bilden in der Regel 
steile, schuttüberstreute, mit Föhren bestandene Hänge, aus denen sich Felsbänder 
von dunklen Kalken der oberen Abteilung erheben. 

Darüber folgen die wasserspeichernden Werfener Mergel und Schiefer, besonders 
im Campill, mit sehr fruchtbaren Kulturböden. Sie schaffen im allgemeinen weiche 
Geländeformen, bei söhliger Schichtlage auch Steilstufen. 

Markant ist die vorspringende Wandstufe des Mendeldolomits, selbst dort, wo eine 
Fuge die Buchensteiner Schichten vertritt. Letztere hemmen an der Nordseite des 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Peitlerkofels und in der Bronsaraschlucht wie ein Schutzdach seine Verwitterung. 
Hauptfelsbildner ist der wenig durch Schichtfugen gegliederte Schierndolomit. Weil 
er durch Raibier Schichten nicht bedeckt wird, löst er sich vielfach in Zacken und 
Türmchen auf. Wo er als Einschaltung zwischen Tuffen auftritt, bildet er kleine, 
kahle Felsstufen. Sein brüchiges Gestein bestreut die weit hinaufreichenden Schutt
halden am Fuße der Wände. 
Im Gegensatz zu den schroffen Formen des Schlerndolomits schaffen die ladinischen 
Tuffe ein sanfteres, nur selten von Steilhängen unterbrochenes Gelände. Ihre chemi
sche Zusammensetzung und die Fähigkeit, Niederschläge zu speichern, um sie aus 
vielen Quellen allmählich wieder abzugeben, macht sie zum wertvollsten Vegeta
tionshorizont des Gebietes (Peitlerwiesen). 
Von den quartären Gebilden wäre außer den Moränenkränzen die interglaziale 
Gehängebreccie zu erwähnen, die einst große Teile des Nord- und Westrandes 
umhüllte, jetzt aber nur mehr in isolierten Resten enthalten ist und dem Kundigen 
meist als kleines Felsenband auffällt. Die Schotterterrassen von St. Martin und 
Villnöß lockten schon früh zur Urbarmachung und ließen uralte Siedlungen ent
stehen. 

Q u a r t ä r e M o r p h o l o g i e 

In die Zeit zwischen den beiden großen nachweisbaren Vergletscherungen der Peit-
lerkofelgruppe fällt die Ablagerung der interglazialen Gehängebreccie. Die nach
folgende große Vereisung hat die Breccie teilweise wieder abgetragen; an anderen 
Stellen wurde sie mit mächtigen Moränenmassen überdeckt, unter deren Schutz 
sie bis heute erhalten blieb; oder sie läßt, wie im Graben südlich des Laseiderhofes, 
die Schliffwirkung des Eises erkennen. 

D i l u v i a l e M o r ä n e n 

Verflachungen an der Peitlerkofelsüdseite begünstigen die Bildung und Erhaltung 
von Firnfeldern. Von diesen nahmen wahrscheinlich jene Lokalgletscher ihren Aus
gang, deren Reste in den spärlichen, unterhalb liegenden Moränen erhalten sind. 
Moränengelände breitet sich südlich des Schartls aus und schließt gegen Osten 
mit einer schwach überhöhten, deutlich vom Eise gerundeten Schlerndolomitkuppe 
ab; zugehöriger Moränenschutt mit gekritzten Kalk- und Dolomitgeschieben ist 
200 m tiefer erschlossen. Das höchste Erratikum entstammt einer Fundstelle genau 
südlich vom Gipfel des Peitlerkofels aus 2100 m Höhe: ein Stück Quarzphyllit, 
das nur durch den Pustertaler Gletscher dorthin gelangt sein kann — entweder 
vom Norden über das Schartl oder von Osten her. Beides würde bedeuten, daß 
ein Arm über die Wasserscheide zum Eisackgletscher hinüber gereicht hat, was 
noch nie festgestellt wurde." Soweit Georg Mutschlechner 1933. 

74 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



DIE P F L A N Z E N G E S E L L S C H A F T E N - Ü B E R S I C H T 

Abkürzungen: 

K l . — Klasse 
Ordn . = O r d n u n g 
V b . = Verband 
Ass . = Assoz ia t ion 
Subass. == Subassoziation 
Var . = Variante 

1. Kl.: 
Asplenietea rupestria B r . - B l . 1934 
O r d n . : Potentilletalia caulescentis B r . - B l . 1926 
V b . : Potenti l l ion caulescentis B r . - B l . 1926 

1. Ass.: Potenti l letum nitidae W i k u s i 9 6 0 

2. A s s . : Caricetum mucronatae ass. nova 

I I . K L : 

Thlaspietea ro tundi fo l i i B r . - B l . 1926 
O r d n . : Thlaspietalia ro tundi fo l i i B r . - B l . 1926 
V b . : Thlaspi ion ro tundi fo l i i B r . - B l . 1926 

1. A s s . : Petasitetum n ive i B r . - B l . 1918 
a) Subass. von Rumex scutatus subass. nova 
b) Subass. von Campanula cochleariifolia subass. nova 

2. A s s . : Papaveretum rhaetici W i k u s i 9 6 0 

III. K L : 
Salicetea herbaceae B r . - B l . 1947 
O r d n . : Arabideta l ia coeruleae Rübel 1933 
V b . : A rab id ion coeruleae B r . - B l . 1926 

1. A s s . : Salicetum retusae-reticulatae B r . - B l . 1926 

2. Ass . : Seslerietum sphaerocephali ass. nova 
a) Subass. von Salix retusa subass. nova 
b) Subass. typicum subass. nova 
c) Bes tände v o n Doron icum cordi fo l ium 

I V . K L : 

Elyno-Seslerietea B r . - B l . 1948 
75 O r d n . : Caricetalia f i rmae Wendelb. 1962 
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V b . : Car ic ion f irmae Wendelb. 1962 
Ass . : Caricetum f irmae B r . - B l . 1926 

a) Subass. v o n Sal ix se rpyl l i fo l ia subass. nova 
Fazies v o n Salix serpyl l i fo l ia 
Fazies von Carex f i rma 

b) Subass. von Dryas octopetala subass. nova 
V a r . von Pedicularis rostrato-capitata 
V a r . von Salix reticulata 

c) Subass. von Elyna myosuroides subass. nova 

O r d n . : Seslerietalia coeruleae B r . - B l . 1926 

V b . : Seslerion coeruleae B r . - B l . 1926 
Ass . : Seslerio-Semperviretum B r . - B l . 1926 

a) Subass. von A r m e r i a alpina subass. nova 

b) Subass. typ icum subass. nova 
V a r . von Oxytropis montana 
V a r . von Gentiana anisodonta 
V a r . von Carex ferruginea 

c) Subass. v o n Erica carnea subass. nova 
V a r . von Dryas octopetala 

V b . : Oxy t ropo -E lyn ion B r . - B l . 1948 
Ass . : E lynetum myosuroidis B r . - B l . 1913 

V. KL: 

Caricetea curvulae B r . - B l . 1948 
O r d n . : Caricetalia curvulae B r . - B l . 1926 
V b . : Car ic ion curvulae B r . - B l . 1925 
Ass . : Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis ass. nova 

a) Subass. von Ligus t icum Mute l l i na subass. nova 

b) Subass. von Biscutella laevigata subass. nova 

VI. Kl: 
Nardo-Callunetea Preisg. 1949 
O r d n . : Nardetal ia (Oberdf. 49) Preisg. 1949 
V b . : Eu-Nardion B r . - B l . 1926 

1. Ass . : Aveno-Narde tum Oberdf. 1950 

2. Ass . : Nardetum alpigenum B r . - B l . 1949 

a) Subass. typ icum subass. nova 

b) Subass. cembretosum subass. nova 

c) Artenarme Nardus stricta-Rasen 76 
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VII. Kl. 

Vaccinio-Piceetea B r . - B l . 1939 
O r d n . : Vaccinio-Piceetal ia B r . - B l . 1939 
V b . : Vaccinio-Piceion B r . - B l . 1939 
U v b . : Rhododendro-Vaccinion B r . - B l . 1939 
A s s . : Rhododendro-Vaccinietum B r . - B l . 1927 

a) Subass. von Deschampsia flexuosa subass. nova 

b) Subass. von Sal ix Walds te in iana subass. nova 

V b . : P ino-Er ic ion B r . - B l . 1939 

A s s . : Mugo-Rhodore tum B r . - B l . 1939 

a) Subass. ericetosum carneae subass. nova 

b) Subass. hylocomietosum B r . - B l . 1939 

V b . : Loiseleur io-Vaccinion B r . - B l . 1926 
A s s . : Cetrario-Loiseleurietum B r . - B l . 1926 

A. Die Felsfluren 

I. KL: 

Asplenietea rupestria B r . - B l . 1934 

O r d n . : Potentilletalia caulescentis B r . - B l . 1926. Kalk-Felsspaltengesellschaften 
V b . : Potenti l l ion caulescentis B r . - B l . 1926. Kalkf ingerkrau t -Verband 

1. Ass . : Potentil letum nitidae W i k u s i 9 6 0 
2. Ass . : Caricetum mucronatae ass. nova 

Die Assoziat ionen der Klasse Asplenietea rupestria sind Gesellschaften der Fels
spalten und Felsbänder . Die Artenl is te setzt sich zum Großte i l aus Chasmophyten 
( = Spaltenpflanzen) und Exochamophyten ( = Ober f l ächenpf l anzen) zusammen, 
welche die extremsten edaphischen und mikroklimatischen Bedingungen in Fels
spalten und Felsritzen ertragen. 
Im Untersuchungsgebiet konnte ich zwei Assoziat ionen des Verbandes Potentillion 
caulescentis beschreiben: 

1. Das Potentilletum nitidae an sonnigen Fe l sbändern und G e r ö l l h a l d e n ; es steht 
den Schuttgesellschaften sehr nahe. Die Charakterart Potentilla nitida, das D o l o -
miten-Fingerkraut , is t i n der Assoz ia t ion mit anderen Spaltbildnern vergesellschaftet. 
Es schmiegt sich i n dichten w e i ß s c h i m m e r n d e n Polstern an den Fels und bildet mit 
seinen zartrosa ü b e r h a u c h t e n Blüten eine Zierde der höchs ten Felszinnen der süd
lichen Kalkalpen. 

2. Die Gesellschaft des Caricetum mucronatae wurde von Braun-Blanquet 1926 als 
Subassoziation des Caricetum firmae beschrieben. Die Verhä l tn i s se i n meinem 
Untersuchungsgebiet d ü r f t e n jedoch zur Ausgl iederung einer eigenen Assoz ia t ion 
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berechtigen. Diese besitzt Pioniercharakter und besiedelt als solche steile, trockene 
H ä n g e der Dolomiten . Im Gebiet ist es nur fragmentarisch an der Südse i te des 
Peitlerkofels entwickelt. 

C h . 1 : 

Carex mucronata 
Veronica Bonarota 
Potentilla nitida 

„In der stachelspitzigen Segge tritt uns eine Spezies entgegen, die sich als ausge
sprochene Spaltenpflanze darauf verlegt hat, den verschleppten Humus aufzufan
gen. Sie wächs t dichtrasig. Die untersten Teile v o r j ä h r i g e r Triebe bleiben als kleine, 
ca. 2 cm lange, mit der Grundachse fest verbundene, einige Mi l l ime te r voneinander 
entfernte Z ä p f c h e n bestehen. Das Ganze sieht aus wie eine Lawinenverbauung und 
w i r k t auch ganz ähnl ich. Was durch die Spalte h e r a b f ä l l t , w i r d an dem Rechen der 
Zäp fchen gestaut." (Oettl i 1905.) 

Die Weiterentwicklung dieser Vegetation f ü h r t i n der alpinen Stufe z u m Seslerio-
Semperviretum in trockenen, sonnigen, w i n d g e s c h ü t z t e n Lagen bzw. z u m C a r i -
cetum firmae an windexponierten H ä n g e n . Diese Gesellschaftsentwicklung ist nur 
dann möglich, wenn die S te i lhänge durch Verwi t terung sich verflachen. 

B. Schutt- und Geröllvegetation 

IL KL: 

Thlaspietea ro tundi fo l i i B r . - B l . 1926 

O r d n . : Thlaspietalia ro tundi fo l i i B r . - B l . 1926. Kalk-Schuttf luren 

V b . : Thlaspi ion ro tundi fo l i i B r . - B l . 1926. Täsche lk rau t -Ve rband 

1. A s s . : Petasitetum nivei ( = Petasitetum paradoxi) B r . - B l . 1918. Pestwurzhalde 
(Tabelle I, A u f n a h m e n 1 bis 9) 

a) Subass. von Rumex scutatus subass. nova 

b) Subass. von Campanula cochleariifolia subass. nova 

2. Ass . : Papaveretum rhaetici W i k u s i 9 6 0 (Tabelle II, A u f n a h m e n 1 bis 7) 

Die Klasse der Thlaspietea rotundifolii u m f a ß t die offenen Gesellschaften auf 
Schutt-, Geröl l - und Al luv ia lmate r i a l . Sie erlangt in der montanen, subalpinen und 
alpinen Stufe dank ihrer spezialisierten Ar t en als Schuttwanderer, Schuttstauer, 
Schuttstrecker usw. g roße Ausdehnung. Unter den gegebenen, extremen Standorts
bedingungen k ö n n e n sich diese Pioniergesellschaften i n der hochalpin-nivalen Stufe 
als Dauergesellschaften halten. Die Vegetationsbedeckung ist, den u n g ü n s t i g e n 
Standortsbedingungen entsprechend, meist gering. Trotz der oft g r o ß e n Entfernun
gen der einzelnen Individuen voneinander herrscht dennoch eine rege W u r z e l k o n 
kurrenz. 

1 Charakterarten TS 
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V o n den drei Ordnungen dieser Klasse ist i n meinem Untersuchungsgebiet nur eine 
vertreten: die O r d n u n g der Thlaspietal ia ro tundi fo l i i , diese wiederum nur durch 
den Thlaspiion rotundifolii-V'erband mi t Minuartia biflora und Chrysanthemum 
atratum als Verbandscharakterarten. A l l e Assoziat ionen dieses Verbandes sind 
basiphil und als solche Gesellschaften des basischen Ka lk - und Dolomitschuttes. 
Sie st immen vor allem i n drei wesentlichen ökologischen S t ando r t s e igen tüml i ch 
keiten übe re in : i n der langen Schneebedeckung, wiederholten V e r s c h ü t t u n g und 
g r o ß e n W a s s e r z ü g i g k e i t der Standorte. Bei weniger extremen Standortsbedingun
gen weichen sie anspruchsvolleren Assoziat ionen. 
V e r h ä l t n i s m ä ß i g üpp ig entwickelt sind in meinem Untersuchungsgebiet die beiden 
Assozia t ionen des Petasitetum nivei und des Papaveretum rhaetici. 

i. Ass.: Petasitetum nivei Br.-Bl. 1918 

Ch.: 

Adenostyles glabra 
Silene Willdenowii (= Silene alpina) 
Valeriana montana 
Leontodon hispidus var. hyoseroides 
Petasites niveus (= Petasites paradoxus) 
Nur in der Subass. von Rumex scutatus: 
Rumex scutatus 
Nur in der Subass. von Campanula cochleariifolia: 
Campanula cochleariifolia 

Das Petasitetum nive i untersuchte ich auf den lehmig verwitterten Werfener Schich
ten an den West-, Nordwest- und N o r d o s t h ä n g e n des Peitlerkofels. A u f G r u n d der 
Stetigkeit und der Abundanz von Rumex scutatus und Campanula cochleariifolia 
lassen sich zwei Subassoziationen unterscheiden: 

a) Subass. v o n Rumex scutatus subass. nova 

b) Subass. von Campanula cochleariifolia subass. nova 

Di f f . ( = Differentialarten) der Campanula cochleariifolia-Subass.: 

Leontodon hispidus var. hyoseroides (Optimum) 

Campanula cochleariifolia 
Sesleria sphaeroeephala var. Wulfeniana (Folgestadium!) 
Saxifraga oppositifolia (Folgestadium!) 
Chrysanthemum atratum 
Carex sempervirens 
Campanula Scheuchzeri 

Die Subass. von Campanula cochleariifolia stellt ein Folgestadium der ersteren dar, 
ausgezeichnet durch Artenbereicherung und durch einen wesentlich h ö h e r e n Dek-
kungsgrad. Die Dif ferenz b e t r ä g t 1 4 % entsprechend dem V e r h ä l t n i s v o n 12 : 2 6 % 
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der beiden Subassoziationen. Die Campanula cochleariifolia-Subass. ist auf den 
gebankten Stellen der Werfener Schichten ausgebildet. Dor t befindet sich nämlich 
der Boden mehr i n Ruhe und ist schon wesentlich reicher an Feinerde als auf den 
s t ä rke r bewegten Ha lden der Rumex scutatus-Subass. 

Bezeichnend f ü r die Campanula cochleariifolia-Subass. s ind Sesleria sphaerocephala 
var. W u l f e n i a n a ( = Sesleria sphaerocephala ssp. leucocephala) und Saxif raga oppo-
s i t i fo l ia . Beide Ar t en treten hier mi t hoher Abundanz und Stetigkeit auf, fehlen 
jedoch gänzlich in der Rumex scutatus-Subass. 

E i n weiteres Folgestadium der Campanula cochleariifolia-Subass. in Richtung auf 
den Rasen h i n ist durch die Different ialar ten Carex sempervirens und Campanula 
Scheuchzeri angedeutet, wobei aber die sonstigen Differentialarten der genannten 
Subassoziation gänzlich fehlen. 

2, Ass. Papaveretum rhaetici Wikus i960 

Ch.: 

Papaver rhaeticum 
Arabis alpina 
Thlaspi rotundifolium 
Linaria alpina 
Heliosperma quadridentatum. 
Hiezu kommen noch einige wichtige Begleiter von hoher Stetigkeit: 
Minuartia biflora 
Saxifraga aizoides 
Poa alpina var. vivipara 

Diese Gesellschaft k ö n n t e auch dem Thlaspietum ro tundi fo l i i zugeordnet werden. 
So beschreibt Braun-Blanquet aus Rä t i en ein Thlaspietum rotundifo l i i papavereto-
sum mit Papaver rhaeticum als Different ialar t . Es scheint jedoch, daß die süd
alpinen Schuttfluren v o m typischen Thlaspietum rotundifo l i i doch s t ä rke r abwei
chen und eine eigene Assoz ia t ion bilden. So folge ich VJikus i 9 6 0 i n der Angl iede-
rung einer eigenen s ü d a l p i n e n Assoz ia t ion . 

Dieses Papaveretum rhaetici ist i n meinem Untersuchungsgebiet die einzige alpine 
Gerö l l a s soz ia t ion des Thlaspi ion rotundifol i i -Verbandes. Es e r t r ä g t lange Schnee
bedeckung und bevorzugt die Nordlagen des Peit lerkofels: von sieben soziologi
schen A u f n a h m e n stammen nur zwei A u f n a h m e n aus SW-Lagen , w ä h r e n d auf der 
Nordseite immense Flächen mit dieser Assoz ia t ion bewachsen sind. Die extremen 
edaphischen und mikroklimatischen Lebensbedingungen haben eine enge Artenaus
lese und damit eine Artenarmut zur Folge — die durchschnittliche Ar tenzah l b e t r ä g t 
zwölf! 

Das Papaveretum rhaetici bleibt auf dem stark bewegten Dolomi tge rö l l konkur
renzlos; kommt das Geröl l aber zur Ruhe, dann stellen sich abbauende Ar ten ein. 
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Abb. 2: Päpaver alpinum 
ssp. rhaeticum 

Gelber Alpenmohn auf 
Dolomitgeröll 

die eine Weiterentwicklung einleiten. So läßt sich z. B. an einigen Quadratmetern, 
die durch einen Felsblock mitten in der tätigen Schutthalde vor dem ständigen 
„Überschüttetwerden" geschützt sind, eine außerordentliche Sukzessionsfreude be
obachten, die in den Mulden zum Salicetum retusae-reticulatae, in Kantenlagen zum 
Firmetum führt. In entsprechenden Höhenlagen kann diese Sukzession über Dyras 
octopetala-, Rhododendron hirsutum-, Salix hastata-Stadien zum Wald führen. Als 
wesentlichster Minimumfaktor dürfte also der Mangel an Bodensubstanz angeführt 
werden: die Anfangsstadien der Bodenbildung müssen immer wieder durchlaufen 
werden, es bleibt stets ein mehr oder weniger flachgründiger Boden mit geringem 
Bodenleben, der im Winter leicht bis auf den Grund gefriert und im Sommer bei 
anhaltender Hitze austrocknet. 
Im Vergleich mit dem subalpinen Petasitetum nivei ist das Papaveretum rhaetici 

81 anspruchsloser, artenärmer, weist den geringeren Deckungsgrad auf; dagegen ist 
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es auf den Werfener Schichten — die wesentlich schneller und leichter zu Feinerde 
verwit tern als das Do lomi tge rö l l — mit dem Petasitetum nivei nicht konkurrenz
f ä h i g . 

A l s treue Charakterart des Papaveretum rhaetici kann das R u n d b l ä t t r i g e Täschel-
kraut (=Thlaspi rotundifolium) a u f g e f a ß t werden. Es ist die schuttsteteste W a n 
derpflanze. V o n ihren k r ä f t i g e n , t iefverankerten Pfah lwurze ln aus gehen zahlreiche 
Triebe, die sich durch den Schutt winden. Sie sind locker durchsetzt mit rundlichen, 
g l ä n z e n d e n Blä t te rn von scharfem, kresseartigem Geschmack. — In b l ü t e n u m s ä u m -
ten, lockeren Polstern liegt das Alpenle inkrau t (Linaria alpina) auf dem nackten 
Schutt, eines jener Farbenwunder des Hochgebirges, die immer wieder v o n neuem 
das Entzücken des Alpenwanderers bilden. Die biegsamen Stengel, i m Grobschutt 
sich d u r c h d r ä n g e n d , auf dem Feinschutt der Erde aufliegend, wenden sich am Ende 
graz iös nach oben und tragen dort eine Traube der blauen Blüten , die i m elegan
ten Schwung des Honigsporns und i m blendenden Farbenkontrast des organge-
gelben Saftmals ihresgleichen sucht. Die gef lüge l ten Samen werden durch den W i n d 
verbreitet. Die Pflanze ist eine typische Felsschuttpflanze, die weder Rasen noch 
Fels besiedelt, hat aber ein weitgehendes A n p a s s u n g s v e r m ö g e n an H ö h e n d i f f e 
renzen. 

C. Schneebodengesellschaften 

III. KL: Salicetea herbaceae B r . - B l . 1947 

O r d n . : Arabideta l ia coeruleae Rübe l 1933. Schneeböden , Kalkschneetä lchen 
V b . : A r a b i d i o n coeruleae B r . - B l . 1926. G ä n s e k r e s s e n - V e r b a n d 

1. A s s . : Salicetum retusae-reticulatae B r . - B l . 1926. Spalierweidenteppich 
(Tabelle II, A u f n a h m e n 8 bis 12) 

2. A s s . : Seslerietum sphaerocephali ass. nova 
(Tabelle II, A u f n a h m e n 13 bis 22) 

a) Subass, von Salix retusa subass. nova 

b) Subass. typicum subass. nova 

c) Bes tände von Doron icum cord i fo l ium 

Die Klasse der Salicetea herbaceae u m f a ß t zwei vikariierende Ordnungen, und zwar : 

1. Salicetalia herbaceae auf silikatischem Untergrund: die eigentlichen Schnee-
tä lchen-Gesel lschaf ten , 

2. Arabidetalia coeruleae auf Kalk: die Gesellschaften der basiphilen Schneeböden , 
auch Kalkschneetä lchen genannt. Diese Ordnung wurde f r ü h e r zur Klasse der 
Thlaspietea rotundifolii gerechnet; auf G r u n d ihrer floristischen Zusammen
setzung stellt Braun-Blanquet sie aber nunmehr zur Klasse der Salicetea herba
ceae. 
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Die O r d n u n g u m f a ß t nur einen Verband, näml ich das Arabidion coeruleae, mit 
Saxifraga androsacea als Charakterart. Der Verband ist in meinem Untersuchungs
gebiet durch zwei Assozia t ionen vertreten: 

1. das Salicetum retusae-reticulatae 

2. das Seslerietum sphaerocephali 

Trotz der g r o ß e n Ähnl ichke i t i n der Ö k o l o g i e der beiden Assozia t ionen ist die 
Trennung auf G r u n d der floristischen Struktur berechtigt. Die folgende Zusammen
fassung der Charakter- und Different ialar ten sol l dies veranschaulichen. 

i . Ass.: Salicetum retusae-reticulatae Br.-Bl. 1926 

Ch.: 

Hutschinsia alpina 
Arabis pumila 
Sesleria ovata 

Die beiden namengebenden Ar t en sind hier keine Charakterarten, sondern nur 
feuchtigkeitszeigende Differentialarten, die auch in anderen Gesellschaften wieder
kehren. 

Di ff. des Salicetum retusae-reticulatae: 

a) spezielle Di f f . i n dieser Gesellschaft: 

Silene acaulis — v o n h ö h e r e r Deckung Carex atrata 
Polygonum viviparum Saxifraga androsacea 
Myosotis alpestris Salix herbacea 
Salix reticulata Gentiana terglouensis 

b) Di f f . gemeinsam mit dem Seslerietum sphaerocephali, Subass. von Salix retusa -

Salix retusa — von h ö h e r e r Deckung Soldanella minima 
Aster Beüidiastrum Tortella tortuosa 
Dryas octopetala 

c) Di f f . gemeinsam mit dem Papaveretum rhaetici: 

Poa alpina var. vivipara Minuartia biflora 
Chrysanthemum atratum Papaver rhaeticum 
Thlaspi rotundifolium Arabis alpina 

Schließlich noch stet und von hoher Deckung: 

Saxifraga aizoides 

A l l e i n nach diesen Ar t en ist diese Gesellschaft eine Gesellschaft recht feuchte^ 

Standorte. 
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Spezielle D i f f . des Seslerietum sphaerocephali: 
Sesleria sphaerocephala var. Wulfeniana 
Saxifraga aizoid.es 
Soldanella minima 

Beide Gesellschaften, sowohl das Salicetum retusae-reticulatae als auch das Seslerie
tum sphaerocephali, sind Gesellschaften feuchten Ruhschuttes, mit einer Schnee
bedeckung bis zu neun M o n a t e n ; sie b e n ö t i g e n s t änd ige Bodendurchfeuchtung und 
g le ichmäßiges M i k r o k l i m a . Die Bodenbedeckung ist bedeutend dichter und ge
schlossener als beim Papaveretum rhaetici oder dem Petasitetum nivei und liegt 
durchschnittlich bei 60 (/<. 

1 jtjul^k öUuk 

Die beiden genannten Assozia t ionen e r fü l l en eine wichtige aufbauende Rolle in 
den Anfangsstadien der Bodenbildung. Physikalischen Gesetzen entsprechend, ist 
die F l ießgeschwindigke i t an den Flanken einer Schutthalde geringer als i n der Mi t te . 
Dementsprechend k ö n n e n die Flanken auch eher und leichter v o n Schuttpflanzen 
besiedelt werden und werden von diesen nach und nach auch gefestigt. So e rk lä r t 
sich auch die Vegetationsweiterentwicklung nach der A r t der folgenden G e l ä n d e 
skizze, die man in ähnl ichen Formen am Peitlerkofel zu Dutzenden finden kann : 
Die A r t e n des Papaveretum rhaetici werden von den A r t e n des Salicetum retusae-
reticulatae aus den ruhigeren Flanken in die s t ä rke r bewegte Schutthaldenmitte 
v e r d r ä n g t . 

2. Ass.: Seslerietum sphaerocephali ass. nova 

Z u m Unterschied v o m Salicetum retusae-reticulatae ist das Seslerietum sphaero
cephali an etwas trockeneren Standorten ausgebildet; die vorliegenden A u f n a h m e n 
stammen mit wenigen Ausnahmen aus unmittelbarer Felsnähe. Diese Stellen wer
den durch Reflexion der Sonnenstrahlen an den Fe l swänden f r ü h e r schneefrei und 
auch w ä h r e n d der Vegetationszeit s t ä rke r e r w ä r m t . D a z u kommt noch, d a ß diese 
Standorte geschütz ter , weniger bewegt und feinerdereicher s ind: die Bodenbi ldung 
ist weiter fortgeschritten. Für die Eingliederung in den Arab id ion coeruleae-Verband 
spricht die Artenstruktur , die eine sehr enge Beziehung zum Salicetum retusae-
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reticulatae erkennen l ä ß t ; von dieser Gesellschaft unterscheidet sich das Seslerietum 
sphaerocephali jedoch durch eine Reihe hochsteter A r t e n von Differentialcharakter: 
Sesleria sphaerocephala vor. Wulfeniana, Saxifraga aizoides, Soldanella minima. 
Innerhalb des Seslerietums sphaerocephali lassen sich zwei Subassoziationen unter
scheiden : 

a) Subass. von Salix retitsa mit Dryas octopetala, Salix retusa und Aster Belli-
diastrum als Differentialar ten 

Diese Subassoziation stellt unzweife lhaf t einen Ü b e r g a n g dar zum Salicetum 
retusae-reticulatae, weicht aber von dessen Artens t ruktur erheblich ab. 

b) Subass. typicum. Diese Subassoziation unterscheidet sich v o n der vorhergehen
den Salix retusa-Subass. hauptsächl ich ökologisch : das durchschnittliche H ö h e n v o r 
kommen der beiden Subassoziationen v e r h ä l t sich wie 2187 m (Subass. von Sal ix 
retusa) zu 2565 m (Subass. typ icum); daraus errechnet sich die beträchtl iche H ö h e n 
differenz von 422 m. Die typische Subassoziation findet sich i m Durchschnitt an 
flachen Stellen bei rund 1 8 0 Neigung, w ä h r e n d die erstere eine durchschnittliche 
Inkl inat ion von 30° aufweist. In ihrer Artens t ruktur zeichnet sie sich durch das 
dominante Auf t re ten von Sesleria sphaerocephala var. Wulfeniana und Anemone 
baldensis aus. 

In ihrer Struktur schließen sich hier noch hochgelegene Doronicum cordifolium-
Bestände an, ohne d a ß eine exakte Gesellschaftsfassung mögl ich wä re . Der Dek-
kungsgrad ist bedeutend niedriger als jener des Seslerietum sphaerocephali, der 
Boden ä r m e r an Feinerde — ein ganz leicht bewegter Fl ießschutt . 

D . Alpin-subalpine Rasen 

Die alpin-subalpinen Rasen umfassen die drei Klassen der Elyno-Seslerietea, der 
Caricetea curvulae und der Nardo-Callunetea. A l s gemeinsame, verbindende A r t e n 
haben sich ausgewiesen: 

1. für alle alpin-subalpinen Rasen: A n t h y l l i s Vulnerar ia ssp. alpestris; 

2. für alle alpin-subalpinen Rasen mit Ausnahme des Caricetum firmae: 

Galium anisophyllum 
Euphrasia minima 
Horminum pyrenaicum 
Gymnadenia conopea. 

Der besseren Übers icht wegen bringe ich, bevor die Gesellschaften speziell bespro
chen werden, eine Zusammenstel lung aller Gesellschaften des Gebietes aus der 
Klasse der Elyno-Seslerietea. 

IV. Kl.: Elyno-Seslerietea B r . - B l . 1948. Alpin-nordische neutro-basiphile Urwiesen . 

O r d n . : Caricetalia firmae Wendelb. 1962. Polsterseggen- und Windeckenrasen 
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V b . : Car ic ion firmae Wendelb. 1962. Polsterseggen-Verband 

Ass . : Caricetum firmae B r . - B l . 1926. Polsterseggenrasen (Tab. III, A u f n . 1 bis 21) 

a) Subass. von Sal ix serpyl l i fo l ia subass. nova 
Fazies v o n Salix serpyl l i fo l ia 
Fazies v o n Carex f i r m a 

b) Subass. von Dryas octopetala subass. nova 
Var . von Pedicularis rostrato-capitata Va r . nova 
Var . von Salix reticulata Va r . nova 

c) Subass. von E lyna myosuroides subass. nova 

O r d n . : Seslerietalia coeruleae B r . - B l . 1926. Basiphile Hochgebirgsrasen 

V b . : Seslerion coeruleae B r . - B l . 1926. Blaugras-Verband 

Ass . : Seslerio-Semperviretum B r . - B l . 1926. Blaugrashalden (Tab. I V , A u f n . 1 bis39) 

a) Subass. von A r m e r i a alpina subass. nova 

b) Subass. typicum subass. nova 
Var . von Oxyt rop is montana 
Var . v o n Gentiana anisodonta 
Var . v o n Carex ferruginea 

c) Subass. von Erica carnea subass. nova 
Var . v o n Dryas octopetala 

V b . : Oxy t ropo-E lyn ion B r . - B l . 1948 

A s s . : E lynetum myosuroidis B r . - B l . 1913 (Tabelle V , A u f n a h m e n 1 bis 10) 

Unter den Eh/no-Seslerietea werden alle Trockenrasen der mi t t e l eu ropä i schen Hoch
gebirge auf karbonatreicher Unterlage z u s a m m e n g e f a ß t . A l s hochstete Klassen-
Charakterarten finden sich im Gebiet: 

Helianthemum alpestre 

Salix serpyllifolia 

Gentiana nana 

Im Elynetum myosuroidis fehlen: 

Armeria alpina 

Juncus monanthos 

Minuartia sedoides 

In der Regel wurde bisher — so auch bei Braun-Blanquet in seiner Rä t i ena rbe i t — 
das Caricetum firmae dem Seslerion coeruleae-Verband und damit der Ordnung der 
Seslerietalia coeruleae unterstellt. In dieser Arbei t folge ich neueren Versuchen 
Wendeibergers, diese Gesellschaft aus dem Seslerion coeruleae-V erband herauszu-
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lösen und als eigenen Verband bzw. eigene Ordnung dem Seslerion coeruleae-
Verband bzw. der Ordnung der Seslerietalia coeruleae gegenüberzustellen. 

Oh. des Caricetum firmae: 

Helianthemum alpestre (Vb.) 

Salix serpyllifolia (Vb.) 

Gentiana nana (Vb.) 

Cherleria sedoides (Vb.) 

Carex sempervirens 

Saxifraga caesia 

Hochstete Begleiter: Silene acaulis und Polygonum viviparum 
Das Caricetum firmae stellt eine äußerst kälteresistente Pionierrasengesellschaft der 
bäum- und zwergstrauchlosen, flachgründigen initialen Humuskarbonatböden dar, 
die in zahlreichen ökologischen Varianten auftritt und in typischen Fällen sehr 
artenarm ist: die durchschnittliche Artenzahl beträgt 13. 

Ihre Konkurrenzkraft gegenüber den Schneebodengesellschaften (wie z. B. gegen 
das Salicetum retusae-reticulatae) und gegenüber höher entwickelten Rasengesell
schaften besteht hauptsächlich in ihrer Resistenz gegen Tonarmut und Flachgrün-
digkeit. Da flachgründige Böden im Winter leicht bis auf den Grund ausfrieren 
können, muß das Caricetum firmae, wie schon erwähnt, auch kälteresistent sein. 
Unterschiede in der Feuchtigkeit, in den Schnee- und Windverhältnissen haben nur 
sekundären Einfluß auf das Caricetum firmae und drücken sich in den verschiedenen 
Untereinheiten des Firmetums aus: 

a) Subass. von Salix serpyllifolia subass. nova 
Fazies von Salix serpyllifolia 
Fazies von Carex firma 

b) Subass. von Dryas octopetala subass. nova 
Var. von Pedicularis rostrato-capitata Var. nova 
Var. von Salix reticulata Var. nova 

c) Subass. von Elyna myosuroides subass. nova 

a) Die Salix serpyllifolia-Subassoziation ist (zum Unterschied von der Dryas octo-
petala-Subass.) in sehr hohen Lagen entwickelt: von sieben Aufnahmen liegen fünf 
in einer Höhe von durchschnittlich 2695 m; dagegen liegt von den zehn Aufnah
men der Dryas octopetala-Subassoziation keine einzige über 2400 m. Außerdem 
zeigen sich Unterschiede in der Exposition, in den Neigungsverhältnissen und in 
der durchschnittlichen Artenzahl zwischen beiden Subassoziationen, wie aus der 
folgenden Gegenüberstellung eindrucksvoll genug hervorgeht: 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Subassoziation von Salix serpyllifolia Dryas octopetala 

Zahl der Aufnahmen 10 

durchschnittliche 7 
Artenzahl 19 

durchschnittliche 2615 m 2285 m 
Meereshöhe (2400 bis 2700) (2050 bis 2400) 

N — 1 
NO 2 
S 3 — 

Expositionen SW 2 2 
O — 2 
OSO 1 — 

W 3 
eben 1 — 

durchschnittliche 15,5° 32,8° 
Inklination (0 bis 40°) (15 bis 500) 

durchschnittliche 79>5 73,6 
Deckung in % (50 bis 95) (40 bis 95) 

Es handelt sich also bei der Salix serpyllifolia-Subass. um eine ausgesprochene 
Pioniergesellschaft, bei der Salix serpyllifolia auf Kalkschutt einen Polsterrasen 
bildet, in welchem sie dominiert, während die Begleitpflanzen ganz vereinzelt auf
treten. 

Diff.: 

Cherleria sedoides 
Gentiana nana 
Cherleria sedoides 

Die hier beschriebene Salix serpyllifolia-Subass. läßt sich in zwei Fazies gliedern: 

a) Fazies von Salix serpyllifolia 

ß) Fazies von Car ex firma 

Hiebei stellt die erstere das Initialstadium auf Kalkrohböden dar, in dem Salix 
serpyllifolia dominiert, Carex firma und Saxifraga caesia jedoch fehlen. Die letztere 
kennzeichnet jedoch das typische Klimax-Firmetum auf hochgelegenen Gipfelflächen. 

b) Die Dryas octopetala-Subassoziation liegt an der oberen Grenze des Seslerio-
Semperviretum; sie stellt ein fortgeschritteneres Stadium des Caricetum firmae dar. 
Die Luftfeuchtigkeit tritt in ihrer Bedeutung zurück, der Boden ist tiefgründiger.. 88 
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das Bodenleben s t ä rke r . Einige Elemente des trockenen Rasens, so z. B. Anthyllis 
Vulneraria ssp. alpestris, Achillea Clavenae, Leontopodium alpinum, zeigen die 
Weiterentwicklung des Caricetum firmae i n Richtung zum Seslerio-Semperviretum 
an. Dies bedeutet, daß das s t a n d o r t g e m ä ß begüns t ig t e r e Stadium des Caricetum 
firmae v o m Seslerio-Semperviretum konkurrenzbedroht ist. 

Dir ! . : 

Dryas octopetala 
Juncus monanthos 
Sesleria sphaeroeephala var. Wulfeniana 
Cetraria ilsandica 

Diese Subassoziation ist i m wesentlichen zwischen Schutthalden ausgebildet. Die 
Zunahme des Artenbestandes kommt, wie schon besprochen, durch die standorts
m ä ß i g güns t ige re Lage und a u ß e r d e m durch die D ü n g u n g seitens der weidenden 
Schafe zustande. Die beiden Var ianten dieser Subassoziation sind ökologisch be
dingt: 

a) Var. von Pedicularis rostrato-capitata mit den Diff.: 

Pedicularis rostrato-capitata 

Leontopodium alpinum 

Diese Variante ist eine leicht geschlossene Formation mit vielen Elementen des 
Seslerio-Semperviretum wie z. B . : 

Sesleria varia Gentiana Clusii 
Bartschia alpina Achillea Clavenae 
Anthyllis Vulneraria ssp. alpestris 

ß) Var. von Salix reticulata mit den Diff.: 

Salix reticulata Biscutella laevigata 
Salix retusa Selaginella selaginoides 
Carex sempervirens Festuca alpina 
Soldanella minima 

Die letztgenannte Variante ist eine weniger dicht geschlossene Formation, mit einer 

Ar tenkombina t ion , die s t a n d o r t s g e m ä ß u n g e f ä h r i n der Mi t t e zwischen der Subass. 

von Salix serpyl l i fo l ia und der Va r . von Pedicularis rostrato-capitata liegt. 

Das „Strcifenfirmetum" 

Die beiden folgenden soziologischen A u f n a h m e n der Variante von Salix reticulata 
erfassen ein „ S t r e i f e n f i r m e t u m " , deshalb so genannt, wei l es i n Längss t r e i f en den 
H a n g hinaufzieht und etwas schematisiert etwa f o l g e n d e r m a ß e n aussieht: 
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Die Vegetation dieser Lä ngs s t r e i f e n ist ä u ß e r s t artenarm: abgesehen von den Ar t en 
Carex firma und Dryas octopetala, die hier vorherrschen, treten nur noch wenige 
Begleiter auf. Dort , wo die Lä ngs s t r e i f e n enger werden und die Vegetation sich a l l 
mähl ich schließt, herrscht Dryas octopetala g e g e n ü b e r Carex firma vor ; a u ß e r d e m 
kommen noch Ar t en h inzu , wie es aus der nachstehenden G e g e n ü b e r s t e l l u n g der 
A u f n a h m e n 149 und 150 ersichtlich ist. 

Aufnahmenummer 149 150 

m s m 2400 2400 

Exposit ion N O N O 

Inkl inat ion 30° 30° 

Fläche i n m 2 600 m 2 100 m 2 

Deckungsgrad in cfc 4 0 % 85 % 

Carex f i rma 4-3 1.1 

Dryas octopetala 4.4 3-3 
Sesleria sphaerocephala var Wul f en i ana 1.1 + 

Salix retusa + 4 4 
Salix reticulata + 3-3 
Po lygonum v iv ipa rum + 1.1 
A r m e r i a alpina + + 
Poa alpina r + 
A n t h y l l i s Vulnerar ia ssp. a pestris + + 

Carex atrata — 1.1 
Pedicularis verticillata — + 
Myoso t i s alpestris — + 
Bartschia alpina — + 
Sesleria var ia — + 
Androsace obtusifolia + 
Silene acaulis — + 

Cetraria islandica 4.4 
Tortel la tortuosa — 1-3 

A u f einem ähnl ichen Hang , ebenfalls NO-exponier t , aber etwas flacher, bei einer 
Deckung von 3 0 % waren die Längss t r e i f en bewachsen mit : 

Dryas octopetala 4.4 
Carex firma 2.3 
Anthyllis Vulneraria ssp. alpestris 4~ 
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Sesleria sphaerocephala var. Wulfeniana + 
Saxifraga squarrosa + 
Phyteuma hemisphaericum r 

Im Unterhang ist der Rasen geschlossener ( 7 0 / r ) , mit hauptsächl ich Anthyllis 
Vulneraria ssp. alpestris, Sesleria varia und Carex sempervirens, bedingt durch die 
w indgeschü tz t e Lage. Dieses Aussehen haben durchwegs die Grate auf den Berg
rücken vor der Puez-Gruppe. 

W o es jedoch völ l ig w i n d g e s c h ü t z t ist, f inden wi r ein üpp iges Seslerio-Sempervire-
tum mit vie l Oxytropis montana, Trifolium pratense, Anthyllis Vulneraria ssp. 
alpestris und Pedicularis rostrato-capitata. 
Bei dem beschriebenen „ S t r e i f e n f i r m e t u m " handelt es sich um eine ä u ß e r s t w i n d 
exponierte Gesellschaft. E in Elynetum oder Loiseleurietum als windharte Gesell
schaften k ö n n e n sich hier wegen der fehlenden Humusschicht nicht entwickeln. 

c) Subassoziation von Elyna myoSuroides: 

C h . : 

Saxifraga oppositifolia 

Veronica aphylla 

Diese beiden Ar t en kommen nur i n dieser Subassoziation vor. Dagegen fehlt hier 
die Assoziationscharakterart S A X I F R A G A C A E S I A des Cari teum firmae. 

D i f f . : 

Elyna myosuroides 
Minuartia biflora 
Gentiana havarica 
Gentiana terglouensis 

Eine Reihe gemeinsamer Ar ten verbindet die E lyna myosuroides-Subass. mi t der 
Dryas octopetala-Subass.: 
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Sesleria varia 
Bartschia alpina 
Anthyllis Vulneraria ssp. alpestris 
Armeria alpina 
Tortella tortuosa 

Die Subass. von E lyna myosuroides finden wi r unterhalb des kleinen Peit lerkofel-

gipfels, dort, wo der Boden fl ießt. Im folgenden Abschnit t befasse ich mich etwas 

n ä h e r mit dieser F l i eßbodenersche inung . 

Vließerdestellen im Firmetum elynetosum myosuroidis 

Die nachstehenden Skizzen geben die V e g e t a t i o n s v e r h ä l t n i s s e einer solchen Fließ
erdestelle wieder. 

Fl ießerdestel le i n Aufs icht 
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Längsschnitt durch die Fließerdestelle 

Die Zeichen: Ai58, Aus, Aieo, Ann entsp rechen den Aufnahmenummern der folgen-
den Tabelle. 

Hiezu die entsprechenden soziologischen Aufnahmen: 

Laufende Nummer der Tabelle 8 9 10 11 

Aufnahmenummer 158 159 160 161 
m s m 2600 2600 2600 2600 
Exposition 0 0 O O 
Inklination 2 O 0 25° 75° 20° 
Fläche in m 2 4 5 1 I O 

Deckungsgrad in % 75% 95% 80 % 
Artenzahl 16 16 26 

Sesleria varia + 4.4 2.2 + 
Elyna myosuroides 2.1 1.1 3-3 4.4 
Silene acaulis + •3 + •3 + .3 
Helianthemum alpestre 1.1 r r + •3 
Bartschia alpina + +• + + 
Saxifraga oppositifolia r r r r 
Polygonum viviparum r + + + 
Minuartia biflora r r + + 
Armeria alpina r + + 
Carex firma 3-1 1.1 — + •3 
Anthyllis Vulneraria ssp. aipestris 1.1 r — + 
Gentiana terglouensis + r — : 

Gentiana bavarica — + i" + 
Veronica aphylla — + + + 
Tortella tortuosa — r + •3 + •3 
Salix serpyllifolia 2-3 — — 1-3 
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Chrysanthemum atratum + — — — 
Gentiana Clus i i — + — — 
Ranunculus montanus — — + + 
Myosot is alpestris — — + 1.1 

Primula min ima — — + + 
Homogyne alpina — — + 
Poa alpina var. v iv ipara — — — l . l 

Carex atrata — — — l . l 

Aster Bel l idiastrum — — — + 
Androsae obtusifol ia — — — + 
Saxifraga moschata — — — + 
Hierat ium Pilosella — — — r 

Wie schon aus der Skizze ersichtlich ist, stammen alle vier Vegetat ionsaufnahmen 
von dieser Fl ießerdestel le . Sie unterscheiden sich in der Abundanz von Carex firma, 
Sesleria varia, Eh/na myosuroides, Anthyllis Vulneraria ssp. nlpestris, Helianthe-
mum alpestre und Salix serpyllifolia. Die verschiedenen Zeichen geben das V o r 
herrschen der einzelnen Ar t en wieder. 

Die A u f n a h m e 158 weist die geringste Vegetationsbedeckung auf, bei Vorherrschen 
von Carex firma und Salix serpyllifolia — also von Elementen, die auf Initialbesied
lung, i n diesem Fal l auf eine „ N a r b e n b i l d u n g " , hinweisen. H ie r hat der Boden 
seine g röß te F l ießgeschwindigkei t , er w i r d also hier auch am meisten aufgerissen. 
Dazu kommen die Schäden des Frostes, der an dieser wunden, offenen Stelle der 
Vegetation eine besonders gute Angr i f f s f läche vorfindet. 

Beachtlich ist i n dieser Subassoziation die Vergesellschaftung der Sesleria varia mit 
der Carex firma (Rasensch luß) , das Fehlen von Carex sempervirens (da zu feucht 
zu lange Schneebedeckung) und das starke Auf t re ten von Myosotis alpestris. Diese 
Ar ten weisen auf eine starke und feuchte Humusdecke mit winterlicher Schnee
bedeckung h i n und bringen die Gesellschaft in engen Zusammenhang mit dem 
Feuchtfirmetum der beschriebenen Subass. von Salix serpyl l i fo l ia . 
Solche Fl ießerdestel len sind auf diesem H a n g ziemlich häu f ig . Zwischen den einzel
nen Stellen dominiert Elyna myosuroides und Carex atrata (Charakterarten des 
Elynetums), w ä h r e n d Carex firma und Sesleria varia zu rück t re ten . 
A u f Grund der vorherrschenden Elyna myosuroides wurden diese vier A u f n a h m e n 
versuchsweise auf die Assoziationstabelle des Elynetums ü b e r t r a g e n . Sie unter
scheiden sich jedoch sehr v o n den ü b r i g e n A u f n a h m e n des Elynetum myosuroidis . 
Es fehlen dieser Subassoziation vor allem die Charakterarten des Elynetum myosu
roidis. 
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Ordn . 

S e s l e r i e t a l i a c o e r u l e a e B r . -

C h . : 

Potentilla aurea 
Thymus alpigenus 
Calamintha alpina 
Achillea Clavenae 

B 1. 1 9 2 6 . Basiphile Hochgebirgsrasen 

Gentiana Clusii 
Scabiosa lucida 
Primula longißora 

V o n den Caricetalia f i rmae getrennt durch gemeinsame Rasenelemente der Seslerie
talia coeruleae mit den Caricetalia curvulae, die dem Firmetum fehlen: 

Galium anisophyllum Horminum pyrenaicum 
Euphrasia minima Gymnadenia conopea 

V b . : 

S e s l e r i o n c o e r u l e a e B r . - B l . 1 9 2 6 . Blaugras-Verband 

Ass . : 

Seslerio-Semperviretum Br.-Bl. 1926. Blaugrashalden (Tab. IV , A u f n a h m e 1 bis 39) 
Der S e s l e r i o n c o e r u l e a e - V e r b a n d w i r d in meinem Untersuchungs
gebiet durch das S e s l e r i o - S e m p e r v i r e t u m vertreten. Dieses besiedelt 
ü b e r w i e g e n d trockene H ä n g e , die durch ihre g ü n s t i g e Exposit ion oder durch L a 
winenabgang infolge ihrer Steilheit meist schon i m s p ä t e n F r ü h j a h r (Mai) bis zum 
f r ü h e n Sommer schneefrei werden. Es handelt sich dabei meist um windgeschü tz t e 
S te i lhänge . Der Winderos ion ausgesetzte H ä n g e sind f l achgründ ige r und werden 
trotz der gleichen H ö h e n l a g e v o m Caricetum firmae, der Windeckengesellschaft der 
alpinen Stufe, beherrscht. 

Über die Windeckengesellschaften der subalpinen und hochalpinen Stufe w i r d noch 
bei der Behandlung des Loiseleurietums und Elynetums gesprochen werden. 

C h . : 

Carex sempervirens Pedicularis rostrato-capitata 
Sesleria varia Leontopodium alpinum 

Die beiden erstgenannten Ar t en treten mit hoher Stetigkeit und Dominanz auf. 

N u r i n d e r S u b a s s . v o n A r m e r i a a l p i n a : 
Moehringia eiliata Saxifraga squarrosa 
Androsace obtusifolia Erysimum helveticum 

N u r i n d e r S u b a s s . t y p i c u m : 
Oxytropis montana 

N u r i n d e r S u b a s s . t y p i c u m u n d S u b a s s . v o n E r i c a c a r n e a : 

Ranunculus hybridus Gentiana anisodonta 

Thesium alpinum 
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N u r i n d e r S u b a s s . v o n E r i c a c a r n e a : 

Erica carnea (mit h ö h e r e r Deckung) 

Weitere hochstete Ar t en , darunter etliche Verbandscharakterarten (Vb.) : 
Polygonum viviparum Euphrasia minima (Vb.) 

Silene acaulis Myosotis alpestris 
Bartschia alpina Anthoxantum odoratum 
Galium anisophyllum (Vb.) Homogyne alpina 
Helianthemum alpestre (Vb.) Scabiosa lucida (Vb.) 
Campanula Scheuchzeri Gentiana Clusii (Vb.) 
Poa alpina var. vivipara Potentilla aurea (Vb.) 
Pedicularis verticillata Thymus alpigenus (Vb.) 
Anthyllis Vulneraria ssp. alpestris (Vb.) 

Das Seslerio-Semperviretum tritt i m Gebiet in drei Subassoziationen und verschie
denen Var ianten auf: 

a) Subass. von A r m e r i a alpina subass. nova 

b) Subass. typicum subass. nova 

Var . von Oxyt ropis montana 
Var. von Gentiana anisodonta 
Var . von Carex ferruginea 

c) Subass. von Erica carnea subass. nova 

Var . von Dryas octopetala 

a) S u b a s s . v o n A r m e r i a a l p i n a s u b a s s . n o v a : 

C h . : 

Androsace obtusifolia Saxifraga squarrosa 
Moehringia eiliata Erysimum helveticum 

Diese vier A r t e n fehlen in den beiden anderen Subassoziationen. 

D i f f . : 

Armeria alpina (Vb.) Achillea oxyloba 
Juncus monanthos (Vb.) Aconitum Napellus 
Salix serpyllifolia (Vb.) Saxifraga moschata 
Gentiana bavarica Soldanella minima 
Ranunculus montanus Primula minima 

Die ersten drei Ar t en sind gleichzeitig Verbandscharakterarten (Vb.) . 

Die Differentialarten zeigen, d a ß es sich bei der A r m e r i a alpina-Subass. um eine 
feuchte Ausb i l dung des Seslerio-Semperviretum handelt: Gentiana bavarica ist eine 
feuchtigkeitsliebende Pflanze der Magermatten, Wildheuplanggen, Weiden und \w 
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Quel l f lu ren ; sie fehlt auch im berieselten Feinschutt nicht. Ausgedehnte feuchte 
oder frische Wiesengebiete f ä r b t der B e r g h a h n e n f u ß , Ranunculus montanus, gelb. 
Er ist eine sehr h ä u f i g e Pflanze der feuchten Mager- und Fettmatten, Weiden und 
Wildheuplanggen; Achillea oxyloba und Soldanella minima s ind Charakterarten 
der Schneebodengesellschaften und ebenfalls typisch f ü r die Feuchtigkeit dieser 
Subassoziation. Aconitum Napellus ist die typische Pflanze der quelligen Hochstau
denfluren. 

Diese feuchte, d u n k e l g r ü n g e f ä r b t e Sonderausbildung des Seslerio-Semperviretum 
ist keineswegs ein pr imit ives Stadium, sondern eine hochorganisierte, artenreiche 
Gesellschaft in u n g e f ä h r 2400 m H ö h e mit einer durchschnittlichen Ar t enzah l von 
31! Die H ä n g e , von denen die A u f n a h m e n stammen, sind v e r h ä l t n i s m ä ß i g flach, 
m u l d e n f ö r m i g und werden spä te r schneefrei als die des typischen Seslerio-Semper
viretum. 

Drei Vegetat ionsaufnahmen dieser Subassoziation deuten auf eine T r i f o l i u m pra-
tense-Variante h in . Sie zeichnen sich durch ihren Reichtum an Schmet t e r l ingsb lü t 
lern aus, liegen s ü d e x p o n i e r t in 2420 bis 2450 m bei einer Inkl inat ion von 4 bis 15°. 

b) S u b a s s . t y p i c u m s u b a s s . n o v a ( t r o c k e n e r W i l d h e u p l a n g g e n ) : 

Diese Subassoziation ist einerseits mit der Subass. von Erica carnea verbunden 

durch die 

D i f f . : 

Leontodon hispidus Thesium alpinum (Vb.) 
Aster Bellidiastrum Ranunculus hybridus (Vb.) 
Biscutella laevigata Daphne striata 
Achillea Clavenae (Vb.) Carduus defloratus 
Selaginella selaginoides Dryas octopetala 
Horminum pyrenaicum (Vb.) Tortella tortuosa 

Anderseits verbindet eine Reihe gemeinsamer Ar t en die Subass. typ icum mit der 
Subass. von Armer i a alpina, wodurch diese beiden Subassoziationen zugleich von 
der Erica carnea Subassoziation differenziert werden: 
Thymus alpigenus (Vb.) Pedicularis verticillata 

Euphrasia minima (Vb.) Homogyne alpina 
Scabiosa lucida (Vb.) Anthoxantum odoratum 
Potentilla aurea (Vb.) Pedicularis rostrato-capitata 
Calamintha alpina (Vb.) Gentiana anisodonta 
Myosotis alpestris Leontopodium alpinum (Ch.) 

Hiezu kommen noch recht wenige eigene Differentialarten, die auch die geringe 

Eigens tänd igke i t dieser Subassoziation andeuten: 

Primula longiflora (Vb.) Soldanella alpina 

Festuca violacea 
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In ihrer floristischen Zusammensetzung n immt diese Subassoziation eine M i t t e l 
stellung zwischen der feuchten A u s b i l d u n g der A r m e r i a alpina-Subass. und der 
pr imi t iven , ini t ia len Erica carnea-Subassoziation ein. 
Die Ursachen dieser verschiedenen Ausbi ldungen des Seslerio-Semperviretum sind 
also rein ökologischer Natur . Je nachdem, ob das Ge lände steil, flach oder mulden
f ö r m i g ist, ä n d e r n sich die Schneeverhä l tn i s se und die Bodenfeuchtigkeit. 

D i e V a r i a n t e n d e r S u b a s s . t y p i c u m : 

V a r . v o n O x y t r o p i s m o n t a n a v a r . n o v a 

D i f f . : 

Oxytropis montana (zugleich C h . der Ass.) Lotus corniculatus 
Astragulus alpinus 
Hedysarum Hedysaroides 

Pedicular is tuberosa 

V a r . v o n G e n t i a n a a n i s o d o n t a v a r . n o v a 

D i f f . : 

Gentiana anisodonta (zugleich C h . der Ass.) Aster alpinus 
Erigeron uniflorus 

V a r . v o n C a r e x f e r r u g i n e a : stellt einen Ü b e r g a n g dar zur Subass. von 
Erica carnea und ist mit dieser durch Rhododendron hirsutum und Dryas octopetala 
verbunden: 

D i f f . : 

Rhododendron hirsutum (dominierend) 
Dryas octopetala 

Carex ferruginea 
Tofieldia calyculata 

Die V a r . von Carex ferruginea liegt auf der N - und NW-Se i t e des Peitlerkofels und 
weist eine v e r h ä l t n i s m ä ß i g lange Schneebedeckung auf. Sie steht in engem floris t i 
schen Zusammenhang mit der dritten Subassoziation des Seslerio-Semperviretum 
meines Gebietes, die nach der Dominanz von E R I C A C A R N E A benannt ist: 

c) S u b a s s . v o n E r i c a c a r n e a : 

D i f f . : 

Erica carnea (zugleich C h . der Ass. ) 
Rhododendron hirsutum 
Arctostaphylos alpina 

V a r . v o n D r y a s o c t o p e t a l a : 

D i f f . : 

Dryas octopetala (mit faziel lem Opt imum) 
Sesleria sphaerocephala var. Wulfeniana 

Dryas octopetala 
Gymnadenia conopea (zugleich V b . 
Vaccinium Vitis-idaea 

Salix reticulata 
IIS 
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Diese Subassoziation ist die primit ivste des Seslerio-Semperviretum. Sie schließt 
direkt als Folgestadium an das Petasitetum nive i an und steht noch unter Schutt
e i n f l u ß ; dies ä u ß e r t sich, abgesehen von der floristischen Zusammensetzung, noch 
i n der v e r h ä l t n i s m ä ß i g geringen Vegetationsbedeckung ( 7 3 , 7 % i m Durchschnitt), 
und i n der auffa l lend niedrigen Ar tenzah l (nur 18 A r t e n i m Durchschnitt). D a 
gegen ist die Va r . v o n Carex ferruginea mit 94%iger Vegetationsbedeckung we
sentlich geschlossener und a u ß e r d e m artenreicher. 

V b.: O x y t r o p o - E l y n i o n B r . - B 1. 1 9 4 8 

Ass.: Elynetum myosuroidis Br.-Bl. 1913 (Tabelle V , A u f n a h m e n 1 bis 10) 

Das ä u ß e r s t windharte und kä l t e re s i s t en te Elynetum myosuroidis e r t r ä g t winter
liche Schneefreiheit und ist i n seiner Funkt ion als Beraser und Bodenbildner i n 
lokalkl imatisch u n g ü n s t i g e n Hochlagen unersetzlich. 

D a der Oxyt ropo-Elyn ion-Verband nur durch eine einzige Assoz ia t ion vertreten ist, 
sind sämtl iche Verbandscharakterarten zugleich Assoziationscharakterarten. 

V b . C h . : 

Anthyllis Vulneraria ssp. alpestris Festuca alpina 
Galium anisophyllum Trollius europaeus 
Achillea Clavenae Senecio Doronicum 
Gentiana Clusii Hippoerepis comosa 
Euphrasia minima Carex atrata 
Helianthemum alpestre 

•11 D i f f . : Potentilla aurea 
Salix serpyllifolia Polygonum viviparum 

Silene acaulis 
Ass . C h . : Campanula Scheuchzeri 
Ely na myosuroides Hieracium villosum 
Erigeron uniflorus Homogyne alpina 
Aster alpinus Carex sempervirens 

Gemeinsam mit dem Aveno-Narde tum: Pulsatilla alpina ssp. sulphurea 

Das Elynetum myosuroidis ist i n meinem Dissertationsgebiet auße ro rden t l i ch he
terogen ausgebildet mi t stark gestaffelten Artengruppen. 

A l s dominante A r t haben wi r E L Y N A M Y O S U R O I D E S schon bei der E lyna myo-
suroides-Subass. des Caricetum firmae kennengelernt. Sowohl diese Subassoziation 
als auch das Elynetum myosuroidis meines Untersuchungsgebietes weichen von 
dem Elynetum-Typus B r a u n - B l a n q u e t s etwas ab. Meine beiden A u s b i l d u n 
gen sind nach der Stetigkeitstabelle stark getrennt, die erstere tendiert z u m Feucht-
f i rmetum, die letztere mehr zu den Gesellschaften der Caricetea curvulae und 
Nardo-Callunetea. 
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Die Vegetationsaufnahmen stammen im einzelnen: 

1. Von windexponierten Graten. 

2. Von einem südexponierten/ 2380 m hohen Rücken auf der Nordseite des Peitler-
kofels. Dort stehen einige verkrüppelte, ungefähr 25 Jahre alte Zirben, die 15 cm 
Durchmesser haben und knapp einen Meter hoch sind. 

3. Vom kleinen Peitlerkofel (2750 m). 

4. Von Kuppen im Karboden. 

5. Von einem Dolomitrücken (2400 m) am Weg vom Schartl zur Schlüterhütte. In 
den angrenzenden Mulden ist üppiges Seslerio-Semperviretum entwickelt. 

6. Von einem südwestexponierten Hang des Peitlerkofels (A154). Die folgende 
Skizze zeigt den Querschnitt des Geländes, von dem die nachstehende Aufnahme 
stammt (AIM). 

W N 

A 
35s- HO* 

0 

A l 5 4 

Exposition 
Inklination 
Deckungsgrad in % 
Fläche in m 2 

Elyna myosuroides 
Dryas octopetala 
Salix serpyllifolia 
Carex firma 
Silene acaulis 

m s m 2400 
SW 
25 0 

60% 
600 

3-3 
2-3 
2.2 
1.1 
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Polygonum viviparum h 
Moehringia ciliata + 
Bartschia alpina + 
Pedicularis rostrato-capitata 
Helianthemum alpestre + 
Saxifraga squarrosa ; 

Saxifraga oppositifolia + 
Anthyllis Vulneraria ssp. alpestris + 
Sesleria sphaerocephala var. Wulfeniana 
Poa alpina var. vivipara 
Minuartia biflora r 
Phyteuma hemisphaericum r 
Euphrasia minima r 
Biscutella laevigata r 
Cetraria nivalis 2.2 
Thamnolia vermicularis + 

V. Kl: Caricetea curvulae Br.-Bl. 1948. Alpin-nordische, azidophile Urwiesen 

Ordn.: Caricetalia curvulae Br.-Bl. 1926 

Vb.: Caricion curvulae Br.-Bl. 1925 
Ass.: Arnico-Trifolietum pratensis ass. nova. Mähwiesen auf Dolomit, seltener auf 

Grödner Sandstein (Tabelle VI , Aufnahmen 1 bis 16) 

a) Subass. von Ligusticum Mutellina subass. nova 

b) Subass. von Biscutella laevigata subass. nova 

VI. K L : Nardo-Callunetea Preisg. 1949 

Ordn.: Nardetalia (Oberdf. 1949) Preisg. 1949 

Vb.: Eu-Nardion Br.-Bl. 1926 

1. Ass.: Aveno-Nardetum Oberdf. 1950. Mäh wiesen auf Grödner Sandstein, sel
tener auf Dolomit (Tabelle VI , Aufnahmen 17 bis 26) 

2. Ass.: Nardetum alpigenum Br.-Bl. 1949. Weiden und Mähwiesen auf Grödner 
Sandstein und Quarzphyllit (Tabelle VI, Aufnahmen 27 bis 37) 

a) Subass. typicum subass. nova 
b) Subass. cembretosum subass. nova 
c) Artenarme Nardus stricta-Rasen 

Die enge Beziehung der beiden Klassen wird durch eine Reihe von Arten erwiesen: 

101 Ch.: a) durchgehend vom Arnico-Trifolietum pratensis, 
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Aveno-Narde tum bis einschließlich Nardetum alpigenum: 

Nardus stricta Festuca rubra fallax 
Potentilla erecta Geum montanum 
Arnica montana (dorn.) Gymnadenia conopea 
Campanula barbata Nigritella nigra 
Luzula midtißora Antennaria dioica 
Avenastrum versicolor 

b) lediglich v o m Arn i co -Tr i fo l i e t um pratensis bis einschließlich Aveno-Narde tum 
ohne Nardetum alpigenum: 

Trifolium pratense (dorn.) 
Trifolium badium (dorn.) 
Trifolium alpinum 
Ligusticum Mutellina 

Diese offensichtliche V e r k n ü p f u n g des Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis mit dem 
Aveno-Narde tum ist wahrscheinlich auf die Asche- bzw. K a l i d ü n g u n g des A v e n o -
Nardetum z u r ü c k z u f ü h r e n . Bei der Besprechung des Aveno-Narde tum w i r d dieses 
Problem aus füh r l i che r e rö r t e r t werden. 

c) lediglich von der Subass. von Biscutella laevigata bis einschließlich A v e n o -
Nardetum: 

Veronica bellidioides 

Ferner von meist hoher Stetigkeit, i m Begleiterrang allgemein durchgehend: 

a) Leontodon hispidus Homogyne alpina 
Carex sempervirens Cladonia silvatica 
Vedicularis verticillata 

b) Lediglich v o m Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis bis Aveno-Narde tum, dadurch gegen
über Nardetum alpigenum differenzierend: 

Campanula Scheuchzeri Polygonum viviparum 
Selaginella selaginoides Ranunculus montanus 
Bartschia alpina Soldanella alpina 

U n d als spezielle D i f f . : Poa alpina var. vivipara 

Arten , die das Aveno-Narde tum mit dem Nardetum alpigenum verbinden: 

a) C h . : Nardus stricta (dorn.) Hypochoeris unißora 
Gentiana Kochiana Phyteuma hemisphaericum 
Hieracium Pilosella 

b) D i f f . : Anthoxantum odoratum Cetraria islandica 
Deschampsia ßexuosa Cetraria nivalis 
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M i t dem Caricetum firmae und dem Seslerio-Semperviretum gemeinsame A r t e n : 

a) A l lgeme in v o m Arn i co -Tr i fo l i e t um pratensis bis einschließlich Nardetum alpi-
genum, durchgehend lediglich: 

b) A l lgem e in nur v o m Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis bis Aveno-Narde tum durch
gehend: 

Anthyllis Vulneraria ssp. alpestris 
Horminum pyrenaicum mi t dem O p t i m u m i m Arn i co -Tr i fo l i e tum pratensis 

c) N u r i m Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis die vorwiegend basiphilen A r t e n : 

Primula longißora Scabiosa lucida 

Gentiana Clusii 

Nach diesem Versuch, die Beziehungen der Rasengesellschaften untereinander an 
H a n d der ü b e r g r e i f e n d e n Charakter- und Different ialar ten aufzuzeigen, komme ich 
wieder zur Besprechung der einzelnen Assozia t ionen der Klassen der C a r i c e t e a 
c u r v u l a e und der C a l l u n o - N a r d e t e a . 

A s s . : A r n i c o - T r i f o l i e t u m p r a t e n s i s a s s . n o v a : 

Euphrasia minima Gymnadenia conopea 

C h . : 

Briza media 
Cirsium spinosissimum 

Phyteuma orbiculare 

N u r i n d e r S u b a s s . v o n L i g u s t i c u m M u t e l l i n a : 

Ligusticum Mutellina 

N u r i n d e r S u b a s s . v o n B i s c u t e l l a l a e v i g a t a : 

Crepis aurea Biscutella laevigata 
Achillea millefolium Thymus alpigenus 
Scabiosa lucida (Vb.) Hieracium villosum 

A l s D i f f . des Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis g e g e n ü b e r dem Aveno-Narde tum und 
dem Nardetum alpigenum weisen sich aus: 

Primula longißora (Vb.) Tofieldia calyculata 
Gentiana Clusii (Vb.) Deschampsia caespitosa 
Horminum pyrenaicum (Vb.) 

(Die ersten drei A r t e n wurden bereits als Basenzeiger a n g e f ü h r t ) 

Das Arn i co -Tr i fo l i e tum pratensis zeigt in seiner floristischen Struktur mehr Bezie
hung zu den Caricetalia curvulae als zu den Seslerietalia coeruleae, obwohl diese 
Assoz ia t ion i n ihrem g r ö ß t e n U m f a n g über Dolomitmater ia l und basischen Lad in i -
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sehen Tuffen , dagegen nur vereinzelt übe r G r ö d n e r Sandstein ausgebildet ist. Es 
handelt sich hier trotz der basischen Gesteine u m s e k u n d ä r stark versauerte Böden 
mit entkalkter, ausgelaugter Feinerde. Im Bodenskelett aber l ä ß t sich noch das Kar 
bonat nachweisen, weshalb auch noch Basenzeiger vorkommen, wie beispielsweise: 
Gentiana Clusii, Scabiosa lucida, Primula longiflora, Crepis aurea, Trifolium ba-
dium und Horminum pyrenaicum. Dort , wo die Versauerung des Bodens schon 
weiter fortgeschritten ist, f inden wi r die Subass. von Ligus t icum Mute l l i na . Die 
basiphilen A r t e n s ind hier seltener als i n der Subass. von Biscutella laevigata. 
Das Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis bietet dem Alpenwanderer einen unvergleich
lichen Reichtum an Farben und D ü f t e n , dem kargen ladinischen Bergbauer jedoch, 
der auf seiner A l m „ke ine Schmelle ungeschoren l ä ß t " , ein geschätztes Wi ldheu . 
F lächenmäßig verbreitet f inden w i r diese wertvolle Pflanzengesellschaft haup t säch 
lich auf den Peitlerwiesen (basisches Muttergestein, oberflächlich ausgelaugt und 
versauert), a u ß e r d e m am oberen Te i l der Kompatsch wiesen, wo der G r ö d n e r Sand
stein nach und nach unter dem Dolomitmater ia l untertaucht. Die dichte, saure 
Humusschicht w i r d an dieser Stelle durch kalkreiche Feinerde gepuffert (pH etwa 
bei 6), die mit dem Schmelz- und Niederschlagswasser immer wieder von den an
grenzenden Schutthalden herabgeschwemmt wi rd . Diese kalkreiche Feinerde wi rk t 
ganz ähnlich wie eine ausgiebige D ü n g u n g auf dem ü b r i g e n Te i l der Kompatsch
wiesen ( G r ö d n e r Sandstein); daraus e rk lä r t sich auch die v e r b l ü f f e n d e Ähnl ichke i t 
des Aveno-Narde tum — der M ä h w i e s e n auf G r ö d n e r Sandstein — mit dem A r n i c o -
Tr i fo l i e tum pratensis. 

Je mehr w i r uns auf den Kompatschwiesen den Schutthalden n ä h e r n , umso s tä rker 
w i rk t dieses Mate r i a l auf die Vegetation ein: Horminum pyrenaicum und die an
deren Basenzeiger werden häuf ige r . D a z u kommt noch, d a ß das Mate r ia l g röbe r 
w i r d ; die Gesellschaft verarmt, k l ingt aus, der geschlossene Rasen w i r d lücken
hafter, bis er sich schließlich i n Magermatten und Schuttgesellschaften auf lös t . A u f 
jenen Teilen der Kompatschwiesen, die aber weder „ v o n der Na tu r " noch v o m 
Bauern mi t kalkreicher Feinerde bzw. K u n s t d ü n g e r g e d ü n g t werden, nehmen der 
Bürs t l ing und seine Begleiter ü b e r h a n d und es kommt z u jenem g e h a ß t e n , mageren, 
wertlosen Bür s t l i ng ra sen , den jeder Bauer und H i r t kennt und verabscheut. Durch 
Beweidung, die in diesem Gebiet bald nach der M a h d einsetzt und bis zum Winte r 
einbruch d u r c h g e f ü h r t w i rd , w i rd dies noch begüns t ig t . 

A s s . : A v e n o - N a r d e t u m O b e r d f . 1 9 5 0 

C h . : 

Lotus corniculatus 
Euphrasia rostkoviana 
Trifolium pratense ssp. nivalis 

sowie gewisses O p t i m u m v o n : 
Campanula barbata 
Luzula multiflora 
Avenastrum versicolor 
Geum montanum 104 
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Diff. gegenüber dem Nardetum alpigenum: 

Campanula Scheuchzeri Ranunculus montanus 
Selaginella selaginoides Soldanella alpina 
Bartschia alpina Poa alpina var. vivipara 
Polygonum vivipavum 

Beim Aveno-Nardetum handelt es sich um ein echtes, artenreiches Nardetum; ê  
entwickelt sich in einer Höhenlage von 1950 bis 2300 m. Die durchschnittliche 
Artenzahl beträgt 33,2. Das Gelände ist beinahe eben, die durchschnittliche Inklina
tion beträgt 6,2°, die Vegetationsdecke ist zu 100 % geschlossen. 

Abb. 3: Aveno-Nardetum, mit Asche gedüngt , am Würzjoch auf Grödner Sandstein 

Diese Gesellschaft stellt den größten Teil der Mähwiesen rund um den Peitlerkofel 
dar. Der pH-Wert des Bodens beträgt durchgehend 5,5. Der Boden des Aveno-
Nardetum ist also saurer und magerer als der des Arnico-Trifolietum pratensis. Er 
kann aber in einem niederschlagsreichen Jahr und bei ausgiebiger Düngung mit 
Kunstdünger oder auch Asche ertragsmäßig dem Arnico-Trifolietum pratensis nahe 

[05 kommen. Als Frage bleibt nur, ob sich in dieser Höhenlage ein solcher Geld- und 
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Arbeitsaufwand lohnt. Der kinderreiche ladinische Bauer versucht es mitunter. So 
wurden im Frühsommer 1960, 1961, 1962 je 200 kg Kunstdünger auf 12 ha 
Wiesenfläche gestreut. 
Ich konnte auch das Ergebnis solcher Versuche notieren, wie die folgenden fünf 
Vegetationsaufnahmen veranschaulichen. 

Arnico-
Assoziation Aveno-Nardetum Trifolietum pratensis 

Artenzahl 28 38 38 36 37 

Laufende Nummer 1 2 3 4 5 
Aufnahmenummer 118 3 1 6 133 43 7 1 

m s m 2000 2000 1950 2040 2020 
Exposition S SSW N W N W 
Inklination 5° 5° 5° 3° 5° 
Fläche in m 2 200 200 300 3° 2 5 
Deckungsgrad in % 100 100 100 100 100 

Trifolium badium + 2.2 44 2.2 1.1 
Leontodon hispidus 1.1 2.2 1.1 1.1 + 
Arnica montana 2.2 + r + 1.1 
Festuca rubra fallax 1.1 1.1 2.2 + 1.1 
Luzula multiflora 1.1 i . i 1.1 r + 
Campanula barbata 1.1 + + r r 
Potentilla erecta 1.1 + • + + 
Campanula Scheuchzeri + 2.2 + 1.1 + 
Avenastrum versicolor + 1.1 l . l + — 
Ligusticum Mutellina + 2.2 2.2 3.2 — 
Lotus corniculatus + 1.1 l . l — r 
Nardus stricta 5-5 2.2 2.2 — — 
Rhinanthus minor + 1.1 r — — 
Gentiana Kochiana + + + — — 
Gymnadenia conopea + + — — — 
Trifolium alpinum 2.2 + — ~T — 
Phyteuma hemisphaericum + — + r r 
Selaginella selaginoides + — + + 1.1 
Carex sempervirens + — + + — 
Euphrasia minima 1.1 — — + — 
Gentiana anisodonta + — + — — 
Antennaria dioica + — — — r 
Trifolium pratense — 2.2 44 2.2 1.1 
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Bartschia alpina — + + 
Pedicularis verticillata — + + + + 
Primula farinosa — + + + + 
Horminum pyrenaicum — + r + 2.2 
Poa alpina var. vivipara — r 3-3 r — 
Polygonum viviparum — + + — 
Anthoxantum odoratum — 1.1 1.1 — — 
Alchemilla vulgaris — + + — + 
Trifolium pratense ssp. nivalis — + 1.1 — — 
AnthyllisVulneraria ssp. alpestris— + — + 1.1 
Briza media — + — r 1.1 
Galium anisophyllum — + — r r 
Myositis alpestris — 1.1 — + — 
Polygonum Bistorta — 1.1 — l . l — 
Euphrasia stricta — 1.1 — — -f-
Nigritella nigra — r — r — 
Crepis aurea — — 2.2 r r 
Homogyne alpina — — 1.1 — 1 

Scabiosa lucida — — + — 1" 
Cetraria nivalis 4.4 — — — — 
Cetraria islandica + — — — — 
Geum montanum 1.1 — — — — 
Deschampsia flexuosa + — — — — 
Hypochoeris uniflora — — — — 
Veronica bellidioides + — — — — 
Ranunculus montanus — + — — — 
Hieracium Pilosella — + — — — 
Galium anisophyllum — +• — — — 
Pulsatilla alpina ssp. sulphurea — r — — — 
Gentiana bavarica — r — — — 
Potentilla aurea — — 1.1 — — 
Euphrasia Rostkoviana — — + — — 
Agrostis rupestris — — + — — 
Pedicularis tuberosa — — r — — 
Polygala alpestris — — 4. — — 
Soldanella alpina — — + 1.1 1.1 
Gnaphalium supinum — — + + — 
Homogyne discolor — — — 1.1 — 
Deschampsia caespitosa — — — + — 
Thymus alpigenus — — — r — 
Parnassia palustris — — — + — 
Tofieldia calyculata — — — r ; 
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Chrysanthemum atratum 
Biscutella laevigata 
C i r s ium spinosiss imum 
Erica carnea 
Thesium alpinum 
Phyteuma orbiculare 
Pedicularis tuberosa 
Soldanella m i n i m a 
Gentiana C lus i i 

Diese A u f n a h m e n liegen v e r h ä l t n i s m ä ß i g nahe beisammen. Das Substrat ist Gröd-
ner Sandstein. Die erste A u f n a h m e stammt von einer u n g e d ü n g t e n Wiese am 
Würz joch . Die zweite A u f n a h m e wurde ebenfalls auf dem W ü r z j o c h in der N ä h e 
der A l m h ü t t e des Her rn Frenner gemacht, diese Wiese w i r d seit einigen Jahren 
mit Asche g e d ü n g t . Die dritte A u f n a h m e stammt v o n den Kompatschwiesen, und 
zwar von jener Wiesenf läche , die seit i 9 6 0 mit K u n s t d ü n g e r g e d ü n g t w i rd . Die 
vierte und f ü n f t e A u f n a h m e liegt im oberen Bereich der Kompatschwiesen, den ich 
schon anläßl ich des Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis beschrieben habe. W ä h r e n d die 
ersten drei A u f n a h m e n dem Aveno-Narde tum a n g e h ö r e n , zäh len die letzten zwei 
zum Arn i co -Tr i fo l i e tum pratensis. A u s dem Vergleich der fün f A u f n a h m e n soll die 
W i r k u n g der Asche bzw. D ü n g u n g und die dadurch erreichte Ähnl ichke i t des ge
d ü n g t e n Aveno-Narde tum mit dem Arn i co -Tr i fo l i e tum pratensis ersichtlich werden. 

A s s . : N a r d e t u m a l p i g e n u m B r . - B l . 1 9 4 9 

Die zweite Assoz ia t ion des Eu-Nardion-Verbandes, das Nardetum alpigenum, un
terscheidet sich in ihrer Artenstruktur und i n ihrer Ö k o l o g i e ungleich mehr vom 
Aveno-Narde tum als das Aveno-Narde tum v o m Arn ico -Tr i fo l i e tum pratensis; man 
m u ß also zwischen dem Aveno-Narde tum und dem Nardetum alpigenum eine 
scharfe Grenze ziehen. In floristischer Hinsicht ä u ß e r t sich die Grenze durch das 
dominante und hochstete Auf t re ten verschiedener Elemente, die sich als Differen
tialarten g e g e n ü b e r den vorhergehenden Gesellschaften ebenso wie g e g e n ü b e r den 
artenarmen Nardus stricta-Rasen ausweisen: 

a) Calluna vulgaris und Phyteuma betonicifolium, die i n dieser Assozia t ion als 
treue Charakterarten gewertet werden m ü s s e n , 

b) verschiedener Waldelemente: 

Luzula silvatica Vaccinium Myrtillus 
Vaccinium uliginosum Juniperus communis 
Vaccinium Vitis-idaea 

Bemerkenswert s ind die zahlreichen Z w e r g s t r ä u c h e r unter den Differentialarten, 
welche als genetische Zeiger zu betrachten sind. Es handelt sich hier mi t Sicherheit 108 
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um eine s e k u n d ä r e Pflanzengesellschaft. Der u r sp rüng l i che W a l d wurde näml ich 
zwecks Weidegewinnung gerodet. Die Folgen davon waren: Abnahme der Boden
feuchtigkeit, Bodenverdichtung durch den s t ä n d i g e n Weidetrit t , und eine extreme 
Bodenversauerung. Dami t waren auch schon die Voraussetzungen f ü r das domi
nante Auf t re ten des ä u ß e r s t konkurrenzstarken, trittharten Bürs t l ings geschaffen 
Das Nardetum alpigenum tritt i n meinem Untersuchungsgebiet in zwei Subassozia-
tionen auf: der typischen Subass. und der Subass. cembretosum. 

a) S u b a s s . t y p i c u m . Diese Subassoziation f inden w i r auf G r ö d n e r Sandstein 
und auf Quarzphyl l i t . Im h ü g e l i g e n Ge lände alterniert Calluna vulgaris mi t 
Nardus stricta: auf den H ü g e l n dominiert Calluna vulgaris, i n den M u l d e n 
Nardus stricta. Cal luna vulgaris ist näml ich gegen geringe Schneebedeckung 
unempfindlicher als Nardus stricta. 

Im ebenen G e l ä n d e jedoch n immt Cal luna vulgaris g e g e n ü b e r Nardus stricta über 
hand, wenn das Terrain nicht g e m ä h t , sondern beweidet w i rd . Dies l ä ß t sich sehr 
gut am W ü r z j o c h beobachten. Dort grenzt der Bischofsbesitz an Privatalmen. Z u m 
Unterschied v o m Privatbesitz w i r d der Bischofsbesitz nicht g e m ä h t , sondern v o m 
f r ü h e n Sommer bis zum ersten Schnee beweidet. Der Bischofsbesitz verheidet durch 
Cal luna, der Privatbesitz t r ä g t einen ganz mageren Bür s t l i ngs r a sen mi t dominan
tem Auf t re ten von Nardus stricta, Hierac ium Pilosel la , A r n i c a montana, Cetraria 
islandica, Cladonia si lvatica, Cetraria nival is . 
Im ganzen Gebiet des Nardetum alpigenum regeneriert sich der W a l d mi t g r o ß e r 
Vi ta l i tä t . W ü r d e die Beweidung i m Bischofsbesitz weniger intensiv betrieben oder 
ü b e r h a u p t aufgelassen werden, so k ä m e der Jungwald bedeutend schneller hoch. 
A u c h die Bauern verhindern absichtlich das A u f k o m m e n des Waldes, da sie ledig
lich Interesse am H e u haben, und re ißen jährl ich viele Zi rbenkeiml inge in ihren 
Wiesen aus. 

b) S u b a s s . c e m b r e t o s u m . Sie ist differenziert durch die Charakterarten, 
die nur hier auftreten: 

Pinus Cembra (wüchsig , dorn.) Picea excelsa 

und durch die D i f f . : 

Gentiana punctata Tofieldia calycidata 

ferner durch ein allgemeines O p t i m u m von Deschampsia flexuosa. In dieser Subas
soziation treten also noch Pinns cembra (wüchsig) und Picea excelsa als Pioniere 
des wiederaufkommenden Baumwuchses h inzu . A u ß e r d e m bestehen noch Bezie
hungen zu einem an Rasenelementen reichen Rhododendro-Vaccinietum. 
Die Vegetat ionsaufnahmen dieser Assoz ia t ion (Tabelle VI /G/ I I I ) befassen sich mi t 
den verschiedenen Stadien des wiederaufkommenden Waldes . Die soziologische 
A u f n a h m e 121 etwa e r f a ß t eine 500 m 2 g r o ß e Fläche, auf der rund 400 Z i rben-

109 keimlinge i n r e g e l m ä ß i g e n A b s t ä n d e n verteilt sind. V o n diesen sind etwa 8 0 % 
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in den letzten zwei Jahren verkümmert. Diese Fläche stellt eine flache Mulde dar, 
die gegen 12 m breit und io° geneigt ist. Diese Mulde wird zu beiden Seiten von 
Vaccinien, Rhododendron ferrugineum und einem normal entwickelten Wald um
säumt. Im ersten Augenblick hält man die Zirbenkeimlinge in dieser Mulde für 
aufgeforstet. Dies wurde aber sowohl durch Untersuchungen als auch durch Er
kundigungen widerlegt. Auch hier versucht sich der Wald zu regenerieren, doch 
dürfte ihm in dieser flachgründigen, nardusreichen Mulde der nötige Wurzelpilz 
fehlen. Die Vegetation dieser Mulde deutet auf einen äußerst nährstoffarmen Boden 
mit geringer biologischer Aktivität. Außerdem fehlt hier das Unterholz (Rhodo
dendron ferrugineum, Vaccinium Myrtillus, Vaccinium uliginosum u. a. m.), die 
den Keimpflanzen den nötigen Schutz zu bieten imstande wären. 

Mehr Erfolg in der Selbstregeneration des Waldes hat Pinus Cembra unweit von 
der eben beschriebenen Stelle auf Grödner Sandstein. Dort liegt die Durchschnitts
höhe des Jungwaldes zwischen 3 und 4 m. Dieses Gelände war primär Waldland 
mit Waldbeständen, wurde dann sekundär, zwecks Weidegewinnung gerodet. Tär-
tiär wird es nun wieder vom Wald besiedelt. 

A r t e n a r m e N a r d u s s t r i c t a - R a s e n 

Die artenarmen Nardus stricta-Rasen weisen keine eigenen Charakter- und Diffe
rentialarten auf, sondern stellen eine extreme Verarmung des Aveno-Nardetums 
dar. Das Gelände ist besetzt mit Dutzenden kleiner Hügel, etwa 30 bis 40 cm hoch 
und 60 bis 80 cm im Durchmesser. Es mußte nun nach der Natur dieser Hügel ge
forscht werden. Dabei haben mir die Bodenprofile sehr viel weiter geholfen: 

3-

Das 1. Profil wurde auf ebenem Gelände gemacht. W \ / y \i y 
Das 2. Profil zeigt einen der erwähnten Hügel. - A 
Das 3. Profil ist das Profil, das ich suchte 
und nicht fand. 
In diesem Falle würde es sich nämlich 
um Frostaufbrüche handeln. 

l 
1 
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Da aber unter den zehn d u r c h g e f ü h r t e n Prof i len keines dem dritten Typus ent
sprach, konnte ich den Frost als p r i m ä r e Ursache ausschl ießen. Naheliegend war 
nun die Annahme , d a ß es sich hier u m vermoderte B a u m s t ä m m e , B a u m s t r ü n k e und 
A m e i s e n h ü g e l handeln k ö n n t e . Bekrä f t i g t wurde diese Annahme noch durch die 
Tatsache, d a ß viele der H ü g e l nicht einen k r e i s f ö r m i g e n , sondern elliptischen U m r i ß 
hatten und in einer Reihe lagen und so die Form eines Baumstammes noch er
kennen l ießen. Ich konnte hier auch noch tä t ige A m e i s e n h ü g e l mit einer Vegeta
tionsbedeckung bis zu 7 0 % finden und mit den ü b r i g e n H ü g e l n vergleichen. 

E ; Azidophile Nadelholz- und Zwergstrauchgesellschaften 

VII. Kl.: Vaccinio-Piceetea B r . - B l . 1939 

O r d n . : Vaccinio-Piceetal ia B r . - B l . 1939 

V b . : Vaccinio-Piceion B r . - B l . 1939 

U v b . : Rhododendro-Vaccinion B r . - B l . 1939 

Ass . : Rhododendro-Vaccinietum B r . - B l . 1927. Alpenrosen-Heidelbeer-Gesellschaft 

(Tabelle V I I , A u f n a h m e n 1 bis 15) 

a) Subass. von Deschampsia flexuosa subass. nova 

b) Subass. von Sal ix Waldste iniana subass. nova 

Die A u f n a h m e n des Rhododendro-Vaccinietum stammen aus einer H ö h e von 1920 
bis 2200 m, auf H ä n g e n mit einer Durchschnittsneigung von 16,5° . Es sind haupt
sächlich Stellen mit langer Schneebedeckung, bedingt durch hohe Schneewächten . 

C h . : 

Rhythidiadelphus triquetus Trollius europaeus 
Pinus Cemhra (Keimlinge) Polytrichum attenuatum 

N u r i n d e r S u b a s s . v o n S a l i x W a l d s t e i n i a n a : 

Salix Waldsteiniana Lonicera coerulea 

Hieracium silvaticum Sorbus Chamaemespilus 

S t e t e A r t e n v o n h ö h e r e r D e c k u n g : 

Rhododendron ferrugineum (Vb.) Hylocomium splendens (Vb.) 
Vaccinium Myrtillus (Vb.) Dicranum scoparium (Vb.) 
Vaccinium uliginosum Cetraria islandica (Vb.) 
Pleurotium Schreberi (Vb.) 

S o n s t i g e s t e t e A r t e n : 

Luzula silvatica (Vb.) Calluna vulgaris 
Leontodon hispidus Soldanella alpina 
Homogyne alpina Cladonia silvatica 
Vaccinium Vitis-idaea Cladonia pyxidata (Vb.) 

i n Melampyrum silvaticum 
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Das Rhododendro-Vaccinietum läß t sich in meinem Untersuchungsgebiet in zwei 
Subassoziationen trennen, näml i ch : 

a) d i e a z i d i p h i l e S u b a s s . v o n D e s c h a m p s i a f l e x u o s a 

mit folgenden D i f f . : 

Deschampsia flexuosa Nardus stricto. 

Juniperus communis Campanula Scheuchzeri 

Innerhalb dieser Subassoziation sind zwei Var ian ten erkennbar, die rein ökologisch 
bedingt sind. Bei der vorhandenen Artenstaffe lung und Artenblockierung k ö n n e n 
sie jedoch nicht mit Sicherheit abgegrenzt werden. 
V o n den zehn Vegetat ionsaufnahmen dieser Deschampsia flexuosa-Subass. machte 
ich f ü n f auf dem Kurtatsch über saurem Muttergestein des Quarzphyl l i t s und auf 
dem W ü r z j o c h über G r ö d n e r Sandstein. Die ü b r i g e n fünf stammen aus der „Stei
nernen Stadt", einem imponierenden Bergsturzgebiet auf der Nordseite des Peitler-
kofels. Die Z i rben in der „ S t e i n e r n e n Stadt" zeigen eine ungeheure Vi ta l i t ä t , sie 
stehen zum ü b e r w i e g e n d e n Te i l auf g r o ß e n Felsblöcken. Diese Erscheinung läßt sich 
f o l g e n d e r m a ß e n e r k l ä r e n : A u f den ruhenden Felsblöcken konnte sich f r ü h e r die 
Vegetation einstellen als auf dem umliegenden Terrain , das l änge re Zeit , ja heute 
noch dem Steinschlag ausgesetzt ist. D a z u kommt noch, d a ß die Z i r b e n h ä h e r mit 
Vorl iebe e r h ö h t e Stellen, wie z. B. Felsblöcke oder auch B a u m s t r ü n k e , sich f ü r ihre 
„ Z i r b e n s c h m i e d e n " a u s w ä h l e n . 

Die Bodenversauerung w i r d i n der „ S t e i n e r n e n Stadt" aber durch Kalkstaub und 
Kalksteine oder alkalische Berieselung des s t änd ig nachkommenden Dolomitmate
rials gebremst, so d a ß wi r hier einige Basenzeiger vorf inden, die wi r in der nach
folgenden Subassoziation wiederfinden. 

b) d i e b a s i p h i l e S u b a s s . v o n S a l i x W a l d s t e i n i a n a 

A l s D i f f . g e g e n ü b e r der vorhergehenden azidophilen Deschampsia flexuosa-Subass. 
zeigt sich: 

Salix Waldsteiniana [= S. arbuscula; Ch.) Poa alpina vor. vivipara 
Salix reticulata Biscutella laevigata 
Rhododendron hirsutum (Vb.j Gentiana bavarica 
Dryas octopetala Arctostaphylos alpina 
Bartschia alpina Ranunculus montanus 
Carex ferruginea (Vb.) Selaginella selaginoides 
Polygonum viviparum Anthyüis Vulneraria ssp. alpestris 
Pedicularis verticillata Aster Bellidiastrum 

In Ü b e r e i n s t i m m u n g mit sonstigen allgemeinen Beobachtungen ist auch hier die 
basiphile Subass. von Salix Waldsteiniana artenreicher als die azidophile Subass. 
von Deschampsia flexuosa; das durchschnittliche A r t e n v e r h ä l t n i s ist 41 : 24. 

V b . : P i n o - E r i c i o n B r. - B 1. 1 9 3 9 112 
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Ass.: M u g o - R h o d o r e t u m B r . - B l . 1 9 3 9. Alpenrosen-Legföhrenbusch 
(Tabelle VIII, Aufnahmen 1 bis 4) 

a) Subass. ericetosum carneae subass. nova 

b) Subass, hylocomierosum Br.-Bl. 1939 

Ch.: 

Pinns Mugo Vaccinium Myrtillus 
Rhododendron ferrugineum Hylocomium splendens 

Die letzten drei Arten bringen das Mugo-Rhodoretum in eine enge floristische Be
ziehung zum beschriebenen Rhododendro-Vaccinietum. 
Das Mugo-Rhodoretum ist am Peitlerkofel auf den NW-, W- und SW-Hängen ent
wickelt. Dagegen fehlt es auf den Südhängen wegen der zu kurzen Schneebedek-
kung und der zu starken winterlichen Transpiration. Aus der Assoziationstabelle 
geht eine deutliche Trennung des Mugo-Rhodoretum in zwei Subassoziationen 
hervor: 

a) S u b a s s . e r i c e t o s u m c a r n e a e s u b a s s . n o v a ; eine ausgeprägt 
basiphile, noch lückenhafte bis offene Pioniergesellschaft auf lockeren Kalkrohböden. 
Die Hänge sind bedeutend steiler und trockener als die der folgenden azidophilen 
Subassoziation. 

b) S u b a s s . h y l o c o m i e t o s u m B r. - B 1. 1 9 3 9 . Diese stellt ein fortge
schrittenes Stadium des Mugo-Rhodoretum dar: die Vegetationsbedeckung ist 
ioo%ig , die durchschnittliche Artenzahl entsprechend der größeren Raumnot und 
der daraus folgenden stärkeren Konkurrenz geringer als in der vorhergehenden 
Subassoziation. 
Die nachstehende Gegenüberstellung der beiden Subassoziationen gibt die ökologi
schen Unterschiede wieder. 

113 

Subassoziation a b 

durchschnittliche 
Inklination 

25" 8° 

durchschnittliche 
Deckung in % 

80 100 

Standort 

kürzere Schneebedeckung, 
daher trockener 

feuchter 

Standort 
offener 

Kalkrohboden 

S u k z e 

geschlossener, sekundär 
versauerter Boden 

s s i 0 n 
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V b . : L o i s e l e u r i o - V a c c i n i o n B r. - B 1. 1 9 2 6 

Ass . : C e t r a r i o - L o i s e l e u r i e t u m B r . - B 1. 1 9 2 6 . Gemsheidenteppich 
(Tabelle I X , A u f n a h m e n 1 bis 3) 

A l s subalpine, windharte, schneefreie und kä l t e re s i s t en te Gesellschaft fehlt das 
Cetrario-Loiseleurietum im dolomitischen Bereich meines Untersuchungsgebietes 
gänzl ich ; dagegen ist es auf G r ö d n e r Sandstein teppichartig entwickelt und auf der 
Q u a r z p h y l l i t h ö h e des Kurtatsch n immt es g r ö ß e r e Flächen ein. In beiden Fällen 
handelt es sich mit Sicherheit um ein s e k u n d ä r e s Loiseleurietum auf degradiertem, 
ehemaligem Waldboden. Einige gut gewachsene Zirbenkeimlinge zeigen an, d a ß 
sich dieses s e k u n d ä r e Cetrario-Loiseleurietum i n regressiver Entwicklungsphase be
findet. 

ÜBERBLICK ÜBER D I E Ö K O L O G I E U N D V E G E T A T I O N 

DES U N T E R S U C H U N G S G E B I E T E S 

In den Tabellen am Schluß des Ar t ike l s habe ich die wesentlichsten Daten der Öko
logie und der Vegetation der Übers icht wegen z u s a m m e n g e f a ß t . A u f diese Weise 
lassen sich einerseits die gemeinsamen, verbindenden und anderseits die trennenden 
Merkmale der einzelnen Gesellschaften gut veranschaulichen. 

RÜCKBLICK U N D Z U S A M M E N F A S S U N G 

M i t dem g r o ß a r t i g e n , kontrastreichen Landschaftsbild und mit dem raschen Wechsel 
des Substrates und Standortes geht ein starker Szenenwechsel der Vegetation H a n d 
i n H a n d . 
Im folgenden Rückblick übe r die beschriebenen Gesellschaften nehme ich Bezug auf 
die homologen Gesellschaften, welche i n den pflanzensoziologischen Arbei ten der 
Nachbargebiete beschrieben wurden. H i e f ü r kommen „Die Vegetationskunde der 
Ka rawanken" von E. A i c h i n g e r *933/ //Die Vegetation der Lienzer Do lomi ten" 
von E. W i k u s i 9 6 0 , die unve rö f fen t l i ch t e Dissertation von O . C e c h „Die 
Rasengesellschaften des Zentralkarnischen Kalkgebirges" 1958, vor allem aber die 
klassischen Arbei ten B r a u n - B l a n q u e t s aus dem Schweizer Nat ionalpark 
und die profunde Zusammenfassung der „Pf lanzengese l l schaf ten R ä t i e n s " 1948—50 
i n Frage. 

C h . : 

Loiseleuria procumbens 

S t a r k d e c k e n d e B e g l e i t e r 

Vaccinium uliginosum bzw. mit 

Calluna vulgaris alternierend, 

Cladonia rangiferina 

Cetraria islandica (Vb.) 
Cetraria nivalis 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



I. Potentillion caulescentis Br.-Bl. 1934. Kalkfingerkrautverband 

1. Potentilletum nitidae Wikus i960. Gesellschaft des Dolomitenfingerkrautes 

2. Caricetum mucronatae ass. nova. Gesellschaft der stachelspitzigen Segge 

Mit extremsten edaphischen und mikroklimatischen Bedingungen kämpfen Chas-
mophyten und Exochamophyten in Felsrissen und Felsspalten. „Man kann sie förm
lich liebgewinnen", schreibt C. S c h r ö t e r , „diese kleinen Pioniere, denen keine 
Höhe zu eisig, kein Hang zu jäh, kein Fels zu hart ist, um ihn mit grünendem 
Leben, mit blühenden Farben zu bedecken/' 
Die Benennung der Gesellschaft als Potentilletum nitidae geht zurück auf die er
wähnte Arbeit von E. W i k u s. Nach W i k u s bevorzugt das Potentilletum nitidae 
„schmälste Bänder und Gesimse der Dolomitfelsen bei einer mittleren Höhe von 
2180 m, in der Aufnahme 18 sogar bis 2420 m. In meinem Arbeitsgebiet liegt die 
mittlere Höhe entsprechend der südlicheren Lage um annähernd 100 m höher. 
Das Potentilletum nitidae ist in seinem Gesellschaftshaushalt und auch in seiner 
Funktion wohl vergleichbar mit der Potentilla Clusiana-Campanula Zoysii-Asso-
ziation A i c h i n g e r 1933, keineswegs aber identisch bzw. homolog mit dieser 
was auf Grund der charakteristischen Arten Verbindung ausgesagt werden kann. 

II. Thlaspiion rotundifolii Br.-Bl. 1926. Täschelkrautverband 

1. Petasitetum nivei (= P. paradoxi) Br.-Bl. 1918. Pestwurzhalde 

2. Papaveretum rhaetici Wikus i960. Gesellschaft des rätischen Alpenmohns 

In ihrer Blütenpracht faszinierenden Erscheinungen begegnen wir in den Schutt
gesellschaften des Petasitetum paradoxi und des Papaveretum rhaetici, die auf der 
Nordseite des Peitlerkofels immense Flächen einnehmen. Die beiden genannten 
Gesellschaften stimmen in drei wesentlichen ökologischen Standortseigentümlich
keiten überein, und zwar: in der langen Schneebedeckung, in der wiederholten Ver
schüttung, in der großen Wasserzügigkeit der Standorte. Entsprechend den extre
men Standortsbedingungen ist die durchschnittliche Artenzahl gering. 
Es wäre denkbar, das Papaveretum rhaetici dem Thlaspietum rotundifolii zuzu
ordnen — so beschreibt B r a u n - B l a n q u e t aus Rätien ein Thlaspietum rotundi
folii papaveretosum mit Papaver rhaeticum als Differentialart. Es scheint jedoch, 
daß die südalpinen Schuttfluren vom typischen Thlaspietum rotundifolii doch stär
ker abweichen und hier eine eigene Assoziation bilden, wie sie erstmals von W i -
k u s i960 ausgewiesen wurde. Diese eigenständige Assoziation hat sich auch in 
meinem Gebiete bestätigt. 

III. Arabidion coeruleae Br.-Bl. 1926. Gänsekressenverband 

1. Salicetum retusae-reticulatae Br.-Bl. 1926. Spalierweidenteppich 

115 2. Seslerietum sphaerocephali ass. nova 
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Das Salicetum retusae-reticulatae und das Seslerietum sphaerocephali sind Gesell
schaften feuchten Ruhschuttes mit einer Schneebedeckung bis zu neun Monaten; 
wir finden sie an den ruhigen Flanken der Schutthalden bzw. auf den gebankten 
Werfener Schichten. 
A m Rande der Spalierweidenteppiche, also dort, wo das Geröll locker und bewegter 
ist, kommen Arten des Papaveretums rhaetici hinzu, so daß eine Verzahnung der 
beiden Gesellschaften zustande kommt. 
Das Salicetum retusae-reticulatae ist eine wichtige Pioniergesellschaft von hohem, 
aufbauendem und bodenbildendem Wert. Sie zeigt auf flachgründigen Standorten 
und bei günstigen Feuchtigkeitsverhältnissen enorme Entwicklungstendenzen, wie 
O t t o C e c h (1958) in ausführlicher Weise zeigen konnte. 
Für die Eingliederung des Seslerietums sphaerocephali in den Arabidion-Verband 
spricht die Artenstruktur, die eine sehr enge Beziehung zum Salicetum retusae-
reticulatae erkennen läßt. 
Die ersten fünf der folgenden Verbände befassen sich mit den „Alpin-subalpinen 
Rasen". 

IV. Caricion firmae Wendelb. 1962. Polsterseggen-Verband 

Caricetum firmae Br.-Bl. 1926. Polsterseggenrasen 
In dieser Arbeit folge ich W e n d e i b e r g e r 1962, welcher das Caricetum firmae 
aus dem Seslerion-Verband herausgelöst hat und einen eigenen Verband, das 
Caricion firmae konstituierte. 
Das Caricetum firmae stellt eine äußerst kälteresistente, windharte Pioniergesell
schaft der bäum- und zwergstrauchlosen, flachgründigen, initialen Humuskarbonat
böden dar. Unterschiede in der Feuchtigkeit, in den Schnee- und Windverhältnissen 
haben nur sekundären Einfluß und drücken sich in den verschiedenen Unterein
heiten aus. 
Abgesehen von den lokal bedingten Unterschieden ist es der von verschiedenen 
Autoren beschriebenen Carex firmae-Assoziation homolog, welche sich sichtlich auf 
weite Strecken hin homogen verhält. 

V. Seslerion coeruleae Br.-Bl. 1926. Blaugrasverband 

Seslerio-Semperviretum Br.-Bl. 1926. Blaugrashalden 

Das Seslerio-Semperviretum besiedelt überwiegend trockene, windgeschützte Hänge,. 
die durch ihre günstige Position oder durch Lawinenabgang infolge ihrer Steilheit 
meist schon früh ausapern; dies gilt besonders für die typische Ausbildung des 
Seslerio-Semperviretum (trockene Wildheuplanggen). 
In flachen, muldenförmigen Lagen ändern sich die Schneeverhältnisse und die Bo
denfeuchtigkeit; dies drückt sich in den beschriebenen Sonderausbildungen des 
Seslerio-Semperviretum aus. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Das Seslerio-Semperviretum ist eine in den A l p e n weit verbreitete Gesellschaft, die 
in der Literatur auch unter dem Namen „Ses le r ie tum coeruleae" bzw. auch nur 
„ S e s l e r i e t u m " aufscheint. Die Gesellschaft ist v e r h ä l t n i s m ä ß i g reich an Charakter
arten. Es ist jedoch so, d a ß die Charakterarten in den einzelnen Gebieten stark 
variieren. V o n den zehn Charakterarten des Seslerio-Semperviretum, die B r a u n -
B l a n q u e t f ü r Rä t i en angibt, k ö n n e n i n meinem Gebiet jedoch nur Pedicularis 
rostrato-capitata, Leontopodium alpinum, Oxyt ropis montana und H o r m i n u m 
pyrenaicum als Charakterarten betrachtet werden. 

V I . Oxy t ropo -E lyn ion B r . - B l . 1948 

Elynetum myosuroidis B r . - B l . 1913. Nacktriedrasen 

Das Elynetum myosuroidis ist i m Untersuchungsgebiet außero rden t l i ch heterogen 
ausgebildet, mit stark gestaffelten Artengruppen. Es weicht auch v o m Elynetum-
Typus B r a u n - B l a n q u e t s etwas ab. Für die Karawanken , Lienzer Dolomi ten 
und das Zentralkarnische Kalkgebirge wurde kein Elynetum myosuroidis be
schrieben. 

VI I . Car ic ion curvulae B r . - B l . 1925. Krummseggen-Verband 

Arn i co -Tr i fo l i e tum pratensis ass. nova. M ä h w i e s e n auf Dolomi t , seltener auf 
G r ö d n e r Sandstein 

Das A r n i c o - T r i f o l i e t u m pratensis stellt eine analoge Gesellschaft dar zum Festuceto-
Tr i fo l i e tum T h a l i i , welches von B r a u n - B l a n q u e t 1948 wie folgt charakteri
siert wurde: „ D a s Festuceto-Trifolietum Tha l i i ist ein hochrasiger, fetter Weide
rasen an m ä ß i g lange schneebedeckten Stellen auf neutralen, schwach saueren, tief
g r ü n d i g e n , mineralerdereichen Böden von hoher biologischer A k t i v i t ä t (Humus
gehalt in %: 10 % i m A i - H o r i z o n t ) . Die Gesellschaft steht in bezug auf die Feuch
t igke i t sansprüche zwischen dem Seslerieto-Semperviretum und dem Caricetum fer-
ruginei, doch ist auch hier bei t i e f g r ü n d i g e n Prof i len, besonders auf bindigen 
Bündne r sch ie fe rböden , gelegentlich ein Gleyhor izont vorhanden. Die Assoz ia t ion 
entspricht der ersten Stufe der Bodenversauerung (Podsolserie) und e n t h ä l t stets 
vereinzelte kalkfliehende, azidophile Ar t en , wie Sieversia montana, Potenti l la aurea, 
Gentiana Kochiana, Leontodon helveticus, L igus t icum M u t e l l i n a , . . . Der Rasen 
ergibt eine ausgezeichnete Weide und liefert auch ein geschätz tes W i l d h e u . " 
Entfernte ökologische und floristische Beziehungen bestehen zur Crepis aurea — 
Phleum a lp inum-Assozia t ion (Fettmatte und Weiderasen), die O . C e c h 1958 f ü r 
das Zentralkarnische Kalkgebirge beschrieb. 

Das Arn i co -Tr i fo l i e tum pratensis geht ohne scharfe Grenze i n das Aveno-Narde tum 

über. 
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VIII. Eu-Nardion Br.-Bl. 1926 

1. Aveno-Nardetum Oberdf. 1950. Mähwiesen über Grödner Sandstein, seltener 
Dolomit. 

2. Nardetum alpigenum Br.-Bl. 1949. Weiden und Mähwiesen über Quarzphyllit 
und Grödner Sandstein. 

Beim Aveno-Nardetum handelt es sich um ein echtes, artenreiches Nardetum; es 
etwickelt sich in der Höhenlage von 1950 bis 2300 m. Das Gelände ist beinahe eben. 
Das Aveno-Nardetum stellt den größten Teil der Mähwiesen rund um den Peitler-
kofel. Der Boden des Aveno-Nardetum ist magerer und saurer als der des Arnico-
Trifolietum pratensis. 

Das Nardetum alpigenum unterscheidet sich in seiner Artenstruktur und Ökologie 
ungleich mehr vom Aveno-Nardetum als das Aveno-Nardetum vom Arnico-Tri-
folietum pratensis. Bemerkenswert sind die zahlreichen Zwergsträucher unter den 
Differentialarten des Nardetum alpigenum, welche als genetische Zeiger zu betrach
ten sind. Beim Nardetum alpigenum handelt es sich mit Sicherheit um eine sekun
däre Gesellschaft auf degradiertem Waldboden. 

IX. Vaccinio-Piceion Br.-Bl. 1939 

Rhododendro-Vaccinietum Br.-Bl. 1927. Alpenrosen-Heidelbeer-Gesellschaft. 
(In der Kampfwaldstufe mit dominierenden Zwergsträuchern.) 
Auf Grund der klassischen Arbeiten aus der Schweiz werden im allgemeinen sieben 
Subassoziationen unterschieden: 

a) Rhododendro-Vaccinietum abietetosum Br.-Bl. 1954 

b) Rhododendro-Vaccinietum mugetosum Br.-Bl. 1939 

c) Rhododendro-Vaccinietum cembretosum Pallm. und Haffter 1933 

d) Rhododendro-Vaccinietum calamagrostidetosum Pallm. und Haffter 1933 

e) Rhododendro-Vaccinietum extrasilvaticum Pallm. und Haffter 1933 

f) Rhododendro-Vaccinietum disiunctum Br.-Bl. 1950 

g) Rhododendro-Vaccinietum caricetosum fuscae Br.-Bl., Pallm. und Bach 1954 

Sowohl die azidiphile Subassoziation von Deschampsia flexuosa als auch die basi-
phile von Salix Waldsteiniana meines Untersuchungsgebietes läßt sich schwer einer 
der vorher erwähnten anschließen; sie zeigen eine eigene Artenverbindung. 

X . Pino-Ericion Br.-Bl. 1939 

Mugo-Rhodoretum Br.-Bl. 1939. Alpenrosen-Legföhrenbusch. 

In seiner floristischen Struktur zeigt das Mugo-Rhodoretum des Peitlerkofels stär
kere Beziehungen zum Pinetum montanae mughi A i c h i n g e r s aus den Kara
wanken (1933) als zum Mugeto-Rhodoretum hirsuti W i k u s 3960 der Lienzer 118 
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Dolomiten. Es ist am Peitlerkofel auf den Nordwest-, West- und Südwesthängen 
entwickelt. Dagegen fehlt es auf den Südhängen wegen der zu starken Transpira
tion. 

XI. Loiseleurio-Vaccinion Br.-Bl. 1926 

Cetrario-Loiseleurietum Br.-Bl. 1926. Gemsheideteppich. 

Das Cetrario-Loiseleurietum ist in meinem Arbeitsgebiet nur fragmentarisch und 
daher untypisch ausgebildet. Ein fruchtbarer Vergleich mit der homologen Gesell
schaft der Lienzer Dolomiten ist aus diesem Grunde nicht gut möglich. In meinem 
Gebiet bedeckt es verhältnismäßig kleine Flächen über ehemaligem Waldboden und 
befindet sich in regressiver Entwicklungsphase. 
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O X Y T R O P O - E L Y N I O N C A R I C I O N C U R V U L A E E U - N A R D I O N V A C C I N I O - P I C E I O N U V b . : R H O D O D E N D R O - V A C C . P1NO-ERICION L O I S E L E U R I O - V A C C 1 N I O N 

Elynetum myosuroidis Arnico-Tr i fo l ic tum pratensis Aveno-Nardetum Nardetum alpigenum Rhododendro-Vaccinietum Mugo-Rhodoretum Cetrario-Loiseleurictum 

V o n Ligusticum 
Mutel l ina 

Von Biscutella 
laevigata 

typicum cembretosum Artenarme Nardus 
stricta-Rasen 

von Deschampsia 
flexuosa 

von Salix Waldsteiniana ericetosum carneae hylocomietosum 

10 8 8 10 3 5 3 10 5 2 2 3 

30 28,5 33 33,2 31 28,4 13 24 41 33 26 19 

2413 (2250 bis 2750) 2062 (2000 bis 2200) 2125 (2000 bis 2250) 2093 (1950 bis 2300} 2213 (1940 bis 2400) 1955 (1920 bis 2010) 2003 (1980 bis 2050) 2042 (1920 bis 2200) 2094 (2050 bis 2120) 2050 (2000 bis 2100) 2100 2120 (2000 bis 2300) 

S(2), SO(3), S W (1), 
0(2), O S O ( l ) . -

SO(2), NO(2), O( l ) , 
W ( l ) , SW(1), NW(1) 

S(4), SO( l ) , N ( l ) , 
NW(1), W ( l ) . 

W(2), S(2), SW(1), N ( l ) , 
SO(2), SSW(l ) , NW(1) 

S(3) S(3)„ 0(2) S(1), SO( l ) , eben (1) 
N(5), SO(2), O( l ) , 
W(5) N(5) W ( l ) , NW(1) W ( l ) , SW(1) O N O f l ) , N O ( l ) , NW(1) 

16 (0 bis 30) 19,4 (5 bis 30) 11,8 (3 bis 45) 6,2 (2 bis 15) 13,3 (5 bis 25) 15 (5 bis 25) 3 16,2 (5 bis 30) 17 (5 bis 35) 25 (20 bis 30) 7,5 (5 bis 10) 7 

91,4 (4 bis 600) 14,4 (2 bis 40) 28 (25 bis 36) i l l (15 bis 300J 118 (25 bis 300) 190 (100 bis 500) 34 (0,5 bis 100) 103,5 (3 bis 500) 105 (25 bis 200) 25 60 (25 bis 100) 70 (10 bis 200) 

92,5 (60 bis 100) 100 100 100 96,6 (95 bis 100) 98 (95 bis 100) 91 (75 bis 100) 100 95 80 100 98 (95 bis 100) 

D o l o m i t Dolomitmaterial, Ladinische Tuffe (basisch), 
seltener Grödner Sandstein 

Grödner Sandstein, 
seltener Dolomit Grödner Sandstein und Quarzphylli t . Grödner Sandstein Quarzphyll i t , Grödner Sandstein, Dolomit. D o l o m i t m a t e r i a l Grödner Sandstein, 

Quarzphyll i t 

Windexponierte Grate, 
lokalklimatisch u n g ü n 
stige Hochlagen 

Böden — Mähwiesen 

Stärker ausgelaugte, 
versauerte Böden 

Weniger stark 
ausgelaugt 

D e g r a d i e r t e r W a l d b o d e n 

Mähwiesen mit Asche . . . . , , 
bzw. Ka l i gedüng t W e i d e n u n d ^anwiesen 

Standorte mil langer Schncebedeckung; 
hohe Schneewächten O f f e n e r 

K a l k r o h b o d e n 
S e k u n d ä r v e r 
s a u e r t e r B o d e n 

Windausgesetze, 
winterlich schneefreie, 
saure Standorte 

D a u e r g e s e l l s c h a f t e n . Weiterentwicklung füh r t zum Rhododendro-Vaccinietum bzw. zum W a l d Weiterentwicklung füh r t zu Waldgesellschaften 
In regressiver Entwick
lungsphase 

Anthyl l i s V u l n . ssp. 
alpestris, Gal ium aniso-
phyllum, Achillea Cla-
venae, Gentiana Clus i i , 
Salix serpyllifolia, Po-
tentilla aurea 

Nardus stricta, Potentilla 
Arnica montana (dorn.), 
Campanula barbata, Luz i 

Ligusticum Mutell ina 
(dorn.) 

erecta, 
Geum montanum, 
la multif lora; 

Biscutella laevig., Cre-
pis aurea, Achillea mille
fol ium, Scabiosalucida, 
Thymus alpigenus, 
Hieracium vi l losum, . . . 

Avenastrum versicolor, F 
Antennaria dioica ( T 

d 

1 h 

Anthoxantum odoratum, 
Nardus stricta (dorn.), H 

Bartschia alpina, 
Polygonum viviparum, 
Ranunculus montanus, 
Soldanella alpina, 
Selaginclla selagin., 
Poa alpina var. vivipara, 
Campanula Scheuchzeri 

jstuca rubra fallax, Ligusticu 
r i fo l ium pratense (dorn.), Tr 
om. nur im Arnico-Tr i f . pr< 
n Nardetum alpigenum von 

Deschampsia flexuosa, Cetra 
eracium Pilosella, Hypochoe 

Calluna vulgaris, Phyteui 
Luzula silvatica, Vacc ina 
Vitis-idaea, Vaccinium r* 
munis, . . . 

m Mutel l ina, 
fo l ium badium (dorn.), ) 
it. u. Aveno-Nardetum ; J 
Begleiterrang. 

' ia islandica, 
ris uniflora, . . . 

na betonieifolium, 
m uliginosum, Vaccinium 
4yrtil lus, Juniperus com-

Pinus Cembra (dorn.), 
Gentiana punctata, 
Picea excelsa, 
Tofieldia calyculata 

keine eigenen Charakter-
und Differentialarten 

Rhythidiadelphos triqueti 
europaeus, Polytrichum a 

Deschampsia flexuosa, 
Juniperus communis, 
Nardus stricta, 
Campanula Scheuchzeri, 
Hylocomium splendens, 
Vaccinium uliginosum, 
Dicranum scoparium, 
Rhododendron ferrugi-
neum 

is, Pinus Cembra, Trollius 
ttenuatum; 

Salix Waldsteiniana, 
Hieracium silvaticum, 
Lonicera coerulea, 
Sorbus Chamaemespilus, 
Rhododendron hirsutum, 
Bartschia alpina, 
Biscutella laevigata, 
Aster Bellidiastrum 

Pinus Mugo, Vaccinium Myr t i l lus , 
Rhododendron ferrugineum (dorn.); 
Hylocomium splendens, . . . 

Loiseleuria procumbens, 
Cladonia rangiferina, 
Vaccinium uliginosum, 
Calluna vulgaris, 
Cetraria islandica, 
Cetraria nivalis 
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Vb. P O T E N T I L L I O N C A U L E S C E N T I S T H L A S P I I O N ROTUNDIFOL1I A R A B I D I O N C O E R U L E A E 

Ass. Potentilletum nitidae Caricetum mucronatae Petasitetum nivei Papaveretum rhaetici Salicetum ret.-retic. Seslerietum sphaerocephali 

Subass. von Rumex 
scutatus 

von Campanula 
cochleariifolia 

von Salix retusa typicum Doronicum cordifol ium-
Bestände 

Faz. bzw. Var. 

Zahl der Aufnahmen 1 2 4 5 7 5 3 4 3 

Durchschnittl. Artenzahl 15 10,5 18 10,4 12 24 14 13 12 

m s m 2400 2350 (2300-2400J 2098 (2000 bis 2150) 2124 (2060 bis 2200) 2234 (2100 bis 2400) 2292 (2200 bis 2380) 2187 (2130 bis 2250) 2565 (2150 bis 2680) 2333 (2250 bis 2450) 

Exposition S W SSW, S W(2), NW(1) , N N O (1). W(4), N O ( l ) . W ( l ) , S W (2), N N W ( l ) , 
N(2), N O ( l ) . 

N(2), N N O ( l ) , 
SW(1), N N W ( l ) . 

N(2), NW(1) . N(2), W ( l ) , SW(1). N ( l ) , NW(1) , SW(1). 

Inklination in Grad 15 28 (10 bis 45) 25 (15 bis 35) 32 (20 bis 45) 28 (15 bis 45) 39 (15 bis 45) 30 (20 bis 40) 17,5 (5 bis 45) 30 (20 bis 40) 

Aufnahmef läche in m 2 2 7 550 (20 bis 1200) 336 (30 bis 1200) 65 (16 bis 100) 63 (15 bis 150) 47 (20 bis 70) 38 (15 bis 100) 16,6 (4 bis 30) 

Deckung i n '°/o 30 28 (5 bis 50) 12 (3 bis 30) 26 (10 bis 45) 18,6 (5 bis 30) 41,6 (3 bis 95) 61,6 (40 bis 75) 61 (30 bis 100) 23,3 (5 bis 45) 

Substrat S c h i e r n d o l o m i t Werfener Schichten; lehmige Verwitterung Schlerndolomitgeröll Über sämtlichen basischen Gesteinsarten des Untersuchungsgebietes 

Standort 

Felsspalten und Felsbänd 
sehen, mikroklimatischen 

an sonnigen Felsbändern 

?r mit extremsten edaphi-
Bedingungen: 

an steilen, trockenen Felsen 

Offene, basiphile Gesellsc 
Lange Schneebedeckung, 
der Standorte 

Schutthalden der 
Werfener Schichten 

laf ten auf Schutt-, Geröll- , / 
wiederholte Verschüt tung un 

gebankte Werfener 
Schichten 

Uluvialmaterial . 
d große Wasse rzüg igke i t 

stark bewegtes Schlern
dolomitgeröl l 

Feuchter Ruhschutt — Schneebedeckung bis zu neun Monaten; s tändige Boden-
durchfeuchtung. Fließschutt 

Sukzession 

P i o n i e r g e s e l l s c h a f t e n 

Weiterentwicklung ist nur möglich, wenn das Ge
lände durch Verwitterung flacher wi rd : in trockenen, 
windgeschützten Lagen — Sesl.-Semperviretum, an 
windexponierten Hängen — Caricetum firmae. 

Pioniergesellschaften bzw 
auch Dauergesellschaften. 

Weiterentwicklung zum 5 
möglich. 

unter den gegebenen extren 

>eslerio-Semperviretum 

len Bedingungen 

Weiterentwicklung erst, 
wenn die Schutthalde 
gefestigt ist — Salicetum 
ret.-reticulatae bzw. — 
Caricetum firmae. 

P i o n i e r g e s e l l s c h a f t e n 

Sie erfül len eine wichtige aufbauende Rolle in den Anfangsstadien 
der Bodenbildung. Weiterentwicklung in Richtung auf den Rasen hin . 

Charakter- bzw. 
Differentialarten 

Potentilla nitida, Veronic 
squarrosa. 

Gentiana terglouensis 

a Bonarota, Saxifraga 

Carex mucronata 

Chrysanthemum atratum, 

Adenostyles glabra, Silen 

Valeriana montana, Leon) 
hyoseroides, Petasites niv 

Rumex scutatus 

Minuar t ia biflora. 

e Wil ldenowii , 

odon hispidus var. 
eus. 

Campanula cochleariifolia 

Papaver rhaeticum, A r a -
bis alpina, Thlaspi ro-
tundifol ium, Linaria al
pina, Heliosperma qua-
dridentatum. 

Hutschinsia alpina 
Arabis pumila 
Sesleria ovata 

S a x i f r 

Sesleria sphaeroeephala v 
aizoides, Soldanella minir 

Salix retusa, Dryas octo-
petala, Aster Bel l i -
diastrum. 

a g a a n d r o s a c e a 

ir Wulf . , Saxifraga 
na 

Sesleria sphaeroeephala 
var. Wul f , (dorn.), 
Anemone baldensis. 

Doronicum cordifol ium 
(dorn.) 
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C A R I C I O N F I R M A E S E S L E R I O N C O E R U L E A E 

C a r i c e t u m f i r m a c ( = F i r m e t u m ) S e s l e r i o - S e m p e r v i r e t u m 

>s. von Salix serpyll ifolia von Dryas octopetala von Elyna myosuroides von Armeria alpina typicum (trockener Wildheuplanggen) von Erica carnea 

•zw. Var. 
Fazies von Salix 
serpyll ifolia Fazies von Carex firma Var. von Pedicularis 

rostrato-capitata Var. von Salix reticulata Var. von Oxytropis 
montana 

Var. von Gentiana 
anisodonta 

Var. von Carex 
ferruginea 

Var. von Dryas 
octopetala 

der Aufnahmen 3 4 3 7 4 11 4 6 4 8 6 

ischnittl. Artenzahl 16 12,7 18 19,4 18 32,1 39 39,5 37 25 18,3 

m 2583 (2450 bis 2700) 2600 (2400 bis 2700) 2293 (2050 bis 2400) 2287 (2050 bis 2400) 2600 2415 (2200 bis 2630) 2312 (2200 bis 2400) 2378 (2350 bis 2400) 2100 (2050 bis 2150) 2155 (2100 bis 2340) 2228 (2100 bis 2400) 

sition S( l ) , SW(1), O S O ( l ) S(2), SW(1) ; eben (1) W ( l ) , SW(1), 0(1) W(2), SW(1), O ( l ) , 
NO(2), N ( l ) 0(4) N ( l ) , S(7), W ( l ) , 

SO (1), SW(1) 
SW(2), S O ( l ) „ 
0(1) 

SW(3), SO(2), 
N ( l ) . 

N(2), W(2). W(7), O ( l ) N(4), N O ( l ) , 
NW(1) 

lation in Grad 15 (10 bis 20) 16 (0 bis 40) 37 (30 bis 50) 28,6 (15 bis 50) 30 (20 bis 75) 19 (4 bis 40) 16 (10 bis 25) 28,3 (15 bis 40) 24 (15 bis 40) 32 (25 bis 40) 21,6 (15 bis 40) 

ahmcfläche in m 2 18 (9 bis 25) 41 (20 bis 64) 17 (10 bis 25) 113 (15 bis 500) 5 (1 bis 10) 47,3 (35 bis 75) 37,5 (25 bis 50) 91 (20 bis 200) 45 (25 bis 100) 47 (10 bis 80) 344 (30 bis 1500) 

mg in % 95 64 (50 bis 75) 73 (60 bis 90) 74,3 (40 bis 95) 85 (75 bis 95) 92,7 (50 bis 100) 97,5 (90 bis, 1C0) 92,5 (80 bis 100) 94 (80 bis 100) 73,7 (25 bis 100) 65 (45 bis 80) 

rat S c h i e r n d o l o m i t Ü b e r s ä m t l i c h e n b a s i s c h e n G e s t e i n e n d e s A r b e i t s g e b i e t e s . 

ort 
Flachgründige, initiale H u m u s k a r b o n a t b ö d e n ; ronarme Böden; 
windausgesetzte Hänge Fließerde 

Troc 

Mulden, dadurch 
feuchter 

cene, windgeschützte , steile 

Trockener 
(typisch) 

Hänge mit kurzer Schneebec eckung. 

Nordlagen, daher 
feuchter 

Noch Schutteinfluß 

•ssion 

Kälteresistente P.-G., 
Weiterentw. entspr. der 
H l . zum Klimaxf i rm, 
oder zum Sesl.-Semp. 

Typ. Kl imaxf i rm, auf 
hochgelegenen G i p f c l -
flächen. 

Weiterentw. zum Sesl.-
Semp. ist entspr. der 
H l . möglich und durch 
Arten auch angezeigt. 
P . -G. an der ob. Grenze 
des Sesl.-Semp. 

Entsprechend der Hö
henlage erfogt die W e i 
terentwickung entweder 
zum Klimaxfirmetum 
oder zum Seslerio-Sem-
pervi return 

D a u e r g e s e l l s c h a f t e n 

Sie ist die primitivste Subassoziation des Seslerio-
Semperviretum und schließt als Folgestadium an 
das Petasitetum nivei an 

ikter- bzw. 
entialarten 

Helianthemum alpcstrc, Salix serpyll ifol ia , Carex sei 

Salix serpyllifolia (dorn.), 
Cherleria sedoides 

npervirens, Saxifraga caesia 

Sesleria varia, Anthy l l i s 1 

Armeria alpina, Tortella 

Dryas octopetala, Sesleria 
Juncus monanthos 

Pedicularis rostrato-ca
pitata, Leontopodium 
alp., Achillea Clavenae, 
Gentiana Clusi i u. a. m. 

Li. a. m. 

/ulneraria ssp. alpestris, Bar 
tortuosa 

sphaeroeephala var Wulfen . 

Salix reticulata, Solda
nella minima Biscutella 
laevigata, Salix retusa, 
Festuca alp.; 

tschia alpina, 

Veronica aphylla, Elyna 
myosurodes, Minuar t ia 
biflora, Gentiana bava-
rica, Saxifraga oppositi-
fol ia , Gentiana ter-
glouensis 

Carex sempervirens, Sesle 
rostrato-capitata, Leontop 
anisodontum, Helian therm 

Moehringia eil., 
Androsace obt., 
Armeria alpina, 
Gentiana bavarica, 
Saxifraga squarrosa 

ria varia, Pedicularis 
odium alpinum, Gal ium 
im alprestre; 

Thesium alpinum, Ranur 

Lotus corniculatus, 
Oxytropis montana, 
Astragulus alpina, 
Hcdysarum Hedysar., 
Pedicularis tub. 

Thymus alpigenus, Eupl" 
Calamintha alpina, Potei 
conopea, Erigeron unif loi 

iculus hybridus, Gentiana e 

Gentiana anisodonta, 
Aster alpinus, Erigeron 
uniflorus (dorn.) 

rasia minima, Scabiosa lue 
i t i l la aurea, Achillea Clavene 
US, 

inisodonta . . . 

Rhododendron hiusutum, 

Carex ferruginea, 
Tofieldia calyculata 

ida, Primula longiflora, Gei 
e, Horminum pyrenaicum, C 

Dryas octopetala; 

Erica carnea, Arctostaphy 
Gymnadenia conopea, Va< 

itiana Clus i i , 
gymnadenia j Vb. Ch. 

/ 

os alpina, 
•c. Vits-idaea 

Dryas octopetala (Op
timum), Salix reticulata, 
Sesleria sphacroeeph 
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